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Bailleul genommen
Versagende Führung

H Die Ereignisse iü Oesterreich - Un¬
garn und ihre Vorgeschichte haben uns wert¬
volle psychologische Aufschlüsse gegeben. WaS sich
ha abgespielt hat , liegt in einer Zeit, als unsere
militärischen und politischen Instanzen mit großen
Schwierigkeiten kämpfen mußten . Es hat in die¬
sem Kriege Perioden gegeben, da man weder Hin-

s henburg noch Bethmann -Hollweg um ihre Aeinter
mbeneiden brauchte. Ter breiteren Ocfsentlichkcit
A das naturgemäß nicht so klar geworden, erst
w einer späteren Zeit , nwnn wir offen sprechen
dürfen, werden wir erstaunt sein, wie riesengroß
oft die Not gewesen ist. Was beispielsweise die
Kriegserklärung Rumäniens bedeutete, ersehen
Vir an der äußeren Tatsache der Ernennung Hin-
denburgs zum Chef deS gesamten Landheeres.
Damals bedurfte es des energischen Zusammen--
fassens unserer ganzen Kraft , um dem Ansturm
gewachsen zu sein. TUnd es bedurfte des 'Ver¬
trauens in unsere gereckte Sache, des Vertrauens
auf Gottes Hilfe, um in «jenen schweren Tagen
nicht völlig den kEopf zu verlieren . Tie Zeit
von Herbst 1916 bis Herbist 1917 stellt ienen
Zeitpunkt bar , da wir politisch und militärisch,
auch wirtschaftlich am ungünstigsten gestellt waren.
Niemand vermag heute zu sagen, was aus uns
geworden wäre , wenn nicht in überraschend kurzer
Frist .Rumänien niedergeschlagen wurde . Durch
die Besetzung der Walachei haben Deutschland
und seine Verbündeten ihre Nahrungsmittelvor-
räte strecken können, und — was weit wichtiger
ist— sie waren in der Lage, sich die Oelquellen
von Bloesti dienstbar zu machen, deren ungp-
getastete. Dösitz die Voraussetzung für die Fort¬
führung des Krieges gebildet hat . Wie wir dann
durch die so wenig geschätzte Kohlrübe uns schlecht
und recht ein halbes Jahr lang ernährten , wie
wir unter gewaltigen Opfern den feindlichen An¬
stürmen'in Ost und Wett protzen mußten und nur
trotzen konnten, weil uns eine überlegene Führung
beschieden war , das und manches Andere mehr
ist noch in aller Gedächtnis. Und diese Schwierig¬
keiten färbten ganz naturgemäß ab au f die
Stimmung der Massen,  denen der Kampf
lim das Dasein so außerordentlich schwer gemachtvurde.

Nun sind es leider damals nicht allein die
Mker gewesen, sondern, wie wir aus den Wiener
Diskusnonen ersehen, auch andere Kreise, die in
lener Zeit die Nerven verloren . In Oesterreich-
mlgarn und Deutschland haben — das darf man
beute offen aussprechen — einzelne Stellen nicht
den politischen Weitblick gehabt , den man unbe¬
dingt von ihnen verlangen mußte . Me Völker
Iebrauchlten Führer,  diese Führer aber
versagten, als es galt , die Massen mit wegzu-
Wen . Statt dessen hörten wir Ausdrücke, wonach
Iwer ein Narr sei, der noch an den Sieg glaube,
Aweutungen würden gemacht, Briefe wurden ge-
Kl ' ?us denen man entnehmen mußte , daß

Melmachte in den letzten Zügen lagen . Im
?Echen Auslande war der Jubel groß . Donar
-°w tettte in einer öffentlichen Versammlung
«JnoS- - ?UJ ""t , daß Oesterreich-Ungarn als-
md Frieden schließen werde : Lloyd George kttn-
S Allier großen Rede an , daß in über-

: MEnd kurzer Zeit der Triumph Englands und
Verbündeten bevorstehe. Wir in Teutsch-

y-  damals jene Worte als Großspreche¬
rn - Angenommen. Nach unserer Meinung hän-

e ês stch pei den feindlichen Staatsmännern
ausgemachten Schwindel , der dazu

O, ^ iollte, die Völker zu neuen Opfern gefügig
.Heute müssen wir unsere Meinung

"damals oblegen. Lloyd George und Bonar
einem sie alle heißen mögen, die vor
8or r den nahen Sieg verkündeten, sind

n« bemerkenswerten Unterlagen aus ge-
Qi "• • die französisch-britische Presse war

"". Recht, wenn sie sich in weitschweifi-
Gitroir™̂ " " der die Gestaltung des neuen
Ädl llru  der neuen Welt erging . Zu gleicher
d°» W w "tcl" c3  in Deutschland kaum wagen,

"" ucxion irgend eines Ländcrstreifens.
r-den -̂ iucherungen ^ oder Entschädigungen zu
Infi,,™ 5 das gab unseren Feinden Veran-
dc-i; rb' d.E Massen aufzustacheln. „Es ist klar,
"A an !>« " k nicht auf alles verzichten und
tefir̂p Alen europäischen Glockenziigen läuten
®nnt̂ ’™fnn  die Niederlage verhindert werden
rilsisch. » . mit solchen Worten feuerte der fran-
«u>veit̂ Herve  seine sozialistischenLeser

GlAushalten  an.
'.er erweise lieg t d as alles hin-
ftätere .” ^ at  uns so häufig gesagt. erst die
®tütthp iw.'l ' önnc vollen Ausschluß über die
hi,  w -,. f. ^ "ndelns bringen . Wir wollen hoffen,

"w als angängig , die Wahrheit rest¬

los gesagt wird . Und tze fällt — davon sind wir
fest überzeugt — nicht günstig für jene ans , welche
in Zeiten der höchsten Not den Kopf verloren und
Maßnahmen trafen , welche die Schwierigkeiten
vergrößerten . Tie Führer waren in dem Strom
der politischen Ereignisse Treibholz geworden.
Nur die militärische Leitung behielt klaren Kopf
und ruhige Nerven . Sie schlug oie wütenden
Anstürme im Westen nieder , sic brachte Kerenski
zu Fall , beschleunigte die Auflösung, des Zaren¬
reiches und vermittelte uns de» Frieden an der
gesamten Ostfront . Und die militärische Leitung
ist es, die sich jetzt anschickt, durch einen letzten
Ruck im Westen das Friedenstor auszureißen . Wir
wissen, daß ein solches Ziel nicht leicht zu erreichen
ist. Es können Monate darüber ' vergehen , ehe
die großen strategischen Pläne der Verwirklichung
nahe gerückt sind. Denn auf dem westlichen
Kriegsschauplätze kämpfen Frankreich und Eng¬
land um ihr Leben, sie müssen bereit sein, den
letzten Mann zu opfern . Wer jetzt geschlagen
wird , darf auf Schonung keinen Anspruch mehr
erheben. Das gesamte deutsche Volk ist ent¬
schlossen, mit Hindenburg einen kraft¬
vollen deutschen Frieden  zu erreichen.
Die Zeit , da eine Welle des Pessimismus das
Land überflutete , da die Führer versagten und den
Kopf verloren , ist hellte glücklich überwunden.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier , 18. April.

kW. T. B . Amilich .j
Westlicher Kriegsschauplatz:

Angriffe ans dem Schlachtfeld« an der Lys führ¬
te» z« vollem Erfolge . Die großen Sprengtrichter
ans der Wytfchaete - Schtacht  1917 wurde«
im Handstreich genommen. Rach kurze« Feuer-
fchlag erstürmte » mir in überraschendem Angriff
Wnlvergdem  und die feindlichen Stellungen
beiderseits des Ortes . Gegenstöße englischer Kom¬
panien brachen völlig zusammen. Non der Ebene
heraus erstiegen unsere. Truppe » im Angriff die
Höhen zwischen Nienvekerke und Bail-
len  l und entrissen sie in heftigem Nahkampfe dem
Feinde . Englische Angriffe gegen Locon scheiterten.

An der Schlachtfront zn beidenScitcn dcrSomme
nahm der Artilleriekampf n« r am Lnce-Bach in
der Gegend von Moreuil und Vtontdidier größere
Stärke an. Bei Abwehr eines vo» Engländer « und
Franzose « gemeinsam durchgeführten Angriffes
nördlich vom Luce -Bach machten « tr Gefangene.

Am Oisc -Aisne -Kanal nnd ans bem Keftnfer
der Mosel führten wir erfolgreiche Ilnterneh-
mnngen durch.

Oste« .
In Lovisa (östlich von Helsingforsf «ach tteber-

windung schwieriger Eisverhältnisse gelandete
Trnppe » stießen über Lapptracska nach Norde»
vor, brachen mehrfach feindliche « Widerstand und
haben die von Tammerfors «ach Aiborg führende
Bahn östlich von Lahti erreicht.

Abendbcricht
Berlin,  18 . April , abcnds (35. B . Amtlich.)

Die Höhen von Mut sch arte  wurden er¬
stürmt . Bailleul ist genommen.

Der englische Bericht
London,  16 . April , morgens . Gestern abend

unternahm der Feind nach vorangegangener
starker Beschießung einen sehr heftigen Angriff
gegen unsere Stellungen zwischen Bailleul und
Neuve Eglise.  Ter Sturm wurde ausgeführt
durch drei ausgesuchte Divisionen , die bisher nicht
im Kampfe waren . Es gelang ihnen nach heftigem,
erbittertem Kampfe, die H ö h e n südlich und
östlich von Bailleul,  hie die Namen Mont
de Lille und Ravetsberg tragen , zu nehmen.
Unsere Truppen an dieser Front zogen sich auf die
nächsten Stellungen nördlich Bailleul und Wnk-
verghem zurück. Bailleul ist in die Hände
des Feindes gefallen.  Heute früh ent¬
wickelten sich neue deutsche Angriffe  in der
Nähe von Wytschaete. Heute am frühen Morgen
griff der Feind auch südwestlich Bieux Bcrquin
unter dem Feuer seiner schweren Artillerie und
Grabenmörser an, wurde aber zurückgeschlagen.
Eine Anzahh Gefangener wurde von uns während
der Nacht bei einer erfolgreichen kleineren Unter¬
nehmung südöstlich von Kobecao cingcbracht. Bon
der übrigen britischen Front ist nichts von beson¬
derem Interesse zu melden.

Der Erfolg des IS. April
Berlin,  16 . April . (39. B.) Am Nachmittag

des 13. Älpril setzte um 2 Uhr ständig zunehmendes
Artilleriefencr auf die englischen Stellungen ein.
Sie lagen auf der Hügelkette zwischen
N i e w e kcr ke und Bailleul.  Diese Hügel,
oor allem der Mont de Lille, der Ravetsberg und
die Kuppe von Zwartenmolen -Hock gestatteten den
Engländern freie Beobachtung auf das flache Land
bis jenseits Armcntieres . Tic Hügelstcllungen
selbst waren mit breiten Drahthindernissen
festungsartig aufgebaut , das glacisartige Bor-
geländc ein tief gegliedertes System von Ma¬

schinengewehrnestern. außerordentlich geschickt zpr
Verteidigung hergerichtet. Langsam hatte sich tu
den letzten Tagen der deutsche 'Angriff an dieses
Glacis herangezogcn. Die starken Stützpunkte
wurden durch die Geschosse der schweren Mörser
zertrümmert , die Gehöfte auf den Höhenkämmen,
in denen sich die englischen Artilleriebeobachter auf¬
hielten, brannten lichterloh. MlMitionsdcvots
flogen mit riesigen schwarzen Rauchwolken in die
Luft. Noch vor der für den Angriff festgesetzten
stunde brach die deutsche Infanterie , die Er¬
schütterung der englischen Besatzung ivahrnehmcnd,
aus den Sturmstellnngen vor. Dank der genauen
Fouerleitung der schweren und leichten Batterien
gelang es. das Feuer so rechtzeitig vorzuvcrlcgen,
daß die deutschen Sturm wellen unmittelbar hinter
den Mörser - nnd Hanbitzeinschlägen einen feind¬
lichen Graben nach dem andern erreichen konnten.
Die englischen Maschinengewehre wurden durch
das schwere ,Feuer niedergehalten . Rur auf dem
linken englischen Flügel , wo in dichten Büschen
und Hecken verschiedene feindliche Stützpunkte un-
entdcckt bltziben, cröffneten einige Maschinen¬
gewehre ihr Feuer . Sofort griffen jedoch hier die¬
jenigen Truppen ein , die tags zuvor die nördlich
Nicuvekcrke liegende Stavrpkot -Mühte genommen
hatten. Durch Mincnwerserfeuer hielten stc die
englischen Maschinengewehre nieder. Unaufhalt¬
sam vorwärts stürmend, trugen die Deutschen den
Angriff über den schweren Boden der Sturzäcker,
durch Stacheldrahtverhaue hindurch bis auf die
Kuppen der Hügel vor . Die englische Artil¬
lerie,  die entweder in der Umgruppierung be¬
griffen oder ihrer Beobachter beraubt war , hat den
Beginn des Angriffs nicht erkannt , jedenfalls
setzte das englische Sperrfeuer 34 Stunden z n
spät  ein , so daß nicht nur die vordere Welle, son¬
dern auch die Masse der nachrückcndrn deutschen
Reserven die feindliche Feuergarbe bereits untcr-
lanfen hatten. Mit dem Erscheinen der ersten
Deutschen aus den Höhen begannen die Engländer
in hellen Hausen ans ihren Unterständen , Gräben
uns aus dem Barackenlager von Breemeerschen zu
fliehen. Auch westlich kam ihre Linie ins Wanken.
Starke deutsche Kräfte rückten in lichten Schwär¬
men über den sumpfigen Grund , der sich auf dem
Ravets -Berg hinzieht, und erstürmten eine Kuppe
»ach der andern . Die deutschen Feldbatterien be¬
gannen sofort den Stellungswechsel. Sie jagten
im vollen Galopp der Infanterie nach und eröff-
neten ihr vernichtendes Feuer auf die dichten
Reihen der fliehenden Engländer.

Die Erstürmung Wnlverghems
Berlin,  16 . April . (W. B.) Am Vormittag

des 15. April stürmten deutsche Truppen das bis¬
her von den Engländern mit äußerster Zähigkeit
und unter hohen Verlusten gehaltene Dorf Wul-
verghcm  nebst den beherrschenden Höhen nord¬
westlich deS Dorfes . Die Gunst der Lage aus-
nutzcnd, schlossen sich die südlichen Nachbartrnppen
an und nahmen gleichfalls im kühnen Angriff die
feindlichen Stellungen . Während der äußerst wirk¬
samen Artillerievorbereitung , im Rahkampf und
auf der Flucht erlitten die Engländer unge¬
wöhnlich starke Verl«  st e. Vor allem tat
ihnm Abbruch das Berfolgungsfeuer der in die
dichten fliehenden Massen feuernden deutschen Ar¬
tillerie.

Die Kriegsbeute im letzten Halbjahr
Berlin,  18 . April . (W. B.) Die Beute

der Mittelmächte an Kriegsmaterial
und Borräten  während des letzten Halb¬
jahres  beläuft sich auf viele Milliarden.
Allein an Geschützen und Artilleriemunition
wurde für qxtzit über eine Milliarde Mark er¬
beutet. Auf genommene Maschinengewehre ent¬
fallen über 60, rollendes Eifenbahnmaterial rund
250, abgeschossene Flugzeuge und Stallone rund
60 Millionen Mark . Zu diesen l 'A Milliarden
kommt eine ungezählte wertvolle Beute an Kricgs-
material jeder Art , Pioniergerät , Handfeuerwajsen
und Gasmasken . Die gewaltigen Vorräte an Be-
kleidnngs- und Berpfkegungsdepots in Rußland.
Italien nnd Nordfrankreich lasten sich überhaupt
nicht abschätzen. Ihr Wert beträgt das Vielfache
jener 1% Milliarden . Die Beute an Gummi und
Kupfer  allein in Nordfrankreich deckt den
deutschen Heeresbedarf auf ein Jahr.
Die Gesamtbeute hat die materielle Kriegführung
der Mittelmächte außerordentlich gestärkt und die
Heimat um denDetrag einer vollen Kriegsanleihe
von der Beitragspflicht zu den Kriegskösten ent¬
lastet.

Luftangriffe auf das Hcimatgebiet
Berlin.  16. April . (W. B .) Der Gegner be¬

nutzte im März die bcsondeG günstige Wetterlage
zu 12 gröberen Angriffen auf das lothringisch¬
luxemburgische Industriegebiet und 11 Angriffen
gegen die Städte Mainz , Untertürkhcim , Cannstat-t,
Koblenz, Frciburg a . B.. Zweibrncken, Kaiserslau¬
tern , Mannheim , Lndmigshafcn, Köln sowie einige
Städtchen in der Pfalz und im Rheinland . Trotz
des Einsatzes stärkerer Geschwader erzielten die
Angriffe keinerlei m i l i t ä rü sche n Er¬
folg.  Bei den Angriffen auf das Jndnstricgebict
an der Saar und Mosel fanden Betriebsstörungen
von irgendwelchem Belang nicht statt. Auch der
in der Nacht vom 24. zum 25. März mit dem Auf¬
gebot von 50 bis 60 Flugzeugen unternommene
Angriff blieb völlig wirkungslos . Ebenso ergeb¬
nislos war der Angriff auf die Badische Anilin-
und Sodafabrik bei Mannheim -LndwigSbafen am
18. März. Der einzige militärische Schaden, den
die Angriffe anrichteten, war .̂das Jnbrandsctzen-
einiger Wagen mit Benzol . 3ln nichtmilitärischen
Gebäuden wurde überall einiger Sachschaden an¬

gerichtet. Bei dem Angriff auf Freiburg  am
18. März ipurde außer mehreren Prioathäuser » die
Martrnskirche und ein Krankenhaus
erheblich beschädigt. Den Angriffen auf das Saar-
gebiet fielen fünf Tote , vier Schwerverletzte und
elf Leichtverletzte zum Opfer. Die Verluste bei
den Llngriffen auf die oben genannten offenen
Städte waren hauptsächlich infolge des unvorsich¬
tigen Berhaktens eines Teiles der Bevölkerung
hoher als in den Vornronatcn . Sie betrugen ins¬
gesamt 22 Tote , 22 Schwer- und 88 Lcichtverwun-

r^ 1 ^eind büßte diese Angrifft mit dem.
Verlust von acht Flugzeugen.

Fliegerwirknng in Paris
Rotterdam.  16 . April , lieber den Lustan-

gi tff 'atts Paris am 12. April wird gemeldet, daß
eine Bombe das Pflaster einer Straße durchschlug
und bis zur Gasleitung öurchdrang.
^ .ie Flammen des entzündeten Gases schlugen aus
der Erde und fetztend r ci H ä u f e r i n B r an d.
me vollftandlg ausbrannten . Der Wirkung dieser
Bombe sind auch hauptsächlich die 26 Tote und
7 2 Verwundete  zuz «schreiben.

Berlin,  16 . April . (SR?. SB. Amtlich.) Der
K a tf er empfing den Staatssekretär des Auswär-
irgen Amtes Dr . v. Kühlrnann  zum Bvrtrag,

die neuen Steuern
Berlin.  IE . April. ( W.B .) Ter Bundesrat er¬

teilte nachsiolgenden Et eue rgesetzentwü rscn
seine Zustimmung: dem Entwurf eines Gesetzes über
da» Bra nntweinmo  n opo  l , dem Entwurf eines
B i e r stc u cr g e setzeS, dem (Lntwurs eines SR? c,
si eucrges  ctzc s ,dem Entwurf eines GksctzeS zur
Aendenmg des E cka u rn we snst eu er ge>c tze
dem Entwurf eines Gesetzesb-tr. A est euc r u >, g von
.Mincralwatfern  und künstlich bereiteten ®e*
trennen, dem Entwurf eines Gesetzes betr. Aendemng
des Gesetzes betr. eine mit derr Post und Tele¬
graphengebühren  zn erhebende außerordentliche
Reichsabgabe vom 21. Juni 1916 (Reichs-Gesetzblatt
&afe 577), dem Entwurf eines .Gesetzes über die
Kriegssteuer der Gesellschaften  für das
vierte Kriegsgeschäftsjahr, dem Entwurf eines Ge,ctzcs
zur Aenderung des Reichs sternpelgcsetzes , dem
Entwurf eines Gesetzes- zur Aenderung des Wechsel¬
st em pelg  e f etz es , dem Entwurf eines Umf 'atz-
steuergefetzes,  dem Entnmrf einest Gesetzes gegen
die Steuerflucht.  Tie Gesetzentwürfe werden j>-m
Reichstag noch im Laufe des heutigen Tages zag.-hem

Deutscher Reichstag
Ber lin,  16 . April.

Vizepräsident Dr . P aas che eröffnet die
Sitzung . Er gedenkt der neuen großeir Erfolge
unserer Heere, die die Hoffnung zulassen, daß
wir auf dem Wege des Sieges fortschreiten werden.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst An¬
fragen . Es folgt die Fortsetzung der Beratung
betreffend die

Ncberwachung der Rüstungsindustrie
Mg . Kleinath (Natl .): Die Ausschußvcr-

händlungen haben begreiflicherweise große Er¬
regung hervorgerusen . Ter Fall Daimler läßt
sich nicht in allen Einzelheiten richtig beurteilen;
dafür fehlen uns die Unterlagen . Außer Zweifel
steht die Drohung mit der Einschränkung des Be¬
triebes , denn darin liegt eine Bedrohung na¬
tionaler Interessen , um so mehr, als das Werk
mit Gewinn arbeitete . Auch war die Verweige¬
rung der Unterlagen der Kalkulation ein llii-
recht. Im übrigen ist das Ergebnis der Unter¬
suchung abzuwarten . Aber solche Vorgänge recht¬
fertigen kein allgemeines Mißtrauensvotum gegen
die Industrie . Hohe Preise sind der beste Anreiz
für die Steigerung der Produktion überhaupt . Es
gibt aber auch große Industriezweige , die an
dieser Preisentwicklung keinen Anteil ihaben. Jin
übrigen ist chie Teuerung in der ganzen Welt
vorhanden und der Vorwurf des Michers wird oft
zu Unrecht erhoben . Natürlich soll die Heeres¬
verwaltung keine höheren Preise bewilligen , als
die Erhaltung der Produktion erfordert . Ter
Resolution stimmen wir zu. Es muß die Mög¬
lichkeit gegeben werden , verdächtige Betriebe zur
Vorlegung ihrer Geschäftsbücher zu zwingen.

Wg . Schiele (kvns .) warnt vor ^erallgemcine-
ruugen und polemisiert gegen frühere Ausjüls-
rungen -Erzbergers über die Lchandlung der
Amortisation , die allgemein üblich sei. Es jintz
überhaupt bei dieser Gelegenheit eine Reihe un ¬
bewiesener Behauptungen agitatorisch in die Welt
geschickt worden . Ich erinnere an die Angelegen¬
heit Behr -Pinnow . Tie Leute, die in dieser Ange¬
legenheit Geschäfte gemacht haben , heißen ^anz
anders , nämlich Steinborn , Wiener, Cohn und
Llanck-,

Mg . Mumm (Deutsche Fr.) : Es handelt
sich hier um den Widerstreit Zwisckieii Heldengeist
und Hänolergeist . Leider hat es in den gewitter-
schwangeren Jahren vor dem Kriege an per gc-
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büvcenden Vorbereitung der kriegsw-irtschastlichen
Mstung gefehlt . Tie Industrie hat sich unzweisel.
Haft große Verdienste erivorben; aber das; sich
die Konzerne der Äroßfpdiistric Hilden konnten,
mit ihrer Beherrschung des gesamten Marktes,
das ist die Folge einer vom Reichstag begünstigten
Entwicklung. ^

tzlbg. Lenke (Unabh . Soz .) : Recht nur die
Daimleriverke stehen hier unter Anklage, sondern
auch die Heeresverwaltung , die sich hat täuschen
tasten. Bei den Dürkoppwerken iverden höhere
Ucparatnrpreise verlangt . Sie fordern einen Zu¬
schlag für höhere Arbeitslöhne von 2.50 Mark,
während die Lohnerhöhung nur 75 Pfennig be¬
trägt. Auch sollen alte Wagen anfgearbeitet und
als neue an die Heeresverwaltung verkauft wor¬
den sein. Bezeichnend ist, das; Herr Gontard auch
an der -Spitze dieses Betriebes steht und sich
rühmt sämtlichen Widerstand brechen zu können.
Ist das wahr , haß die Gewehrfabrik in
Oberndorf  daran gedacht hat, die Produktion
cinschränken zu wollen , wenn nicht höhere Preise
bewilligt werden?

Generalmajor Sch en ch: Eine Denkschrift des
Generals Grüner über den Abban der Preise, die
seinen Rücktritt nach sich gezogen haben soll,
habe ich nicht gefunden . Auch i » der Reichs¬
kanzlei ist nichts derartiges vorhanden. Neber
die Gründe des Rücktritts des Generals hat sich
der Kriegsminister bereits geäußert. Mit einer
Denkschrift"hängen sie nicht zusammen. Der frü¬
here Kriegsminister General v. Falken'hayn bat
mit vollster Energie ans die wirtschaftliche Mobil¬
machung hingearbeitet . Die kolossale Rohstoff-
inanspruchnahme war bei Beginn des Krieges
nichts vorauszusehe ». Nicht nur bei uns, fonberu
auch bei unseren Gegnern . Eine Drohung, die
Produktion einzustellen , ist von der Geivehrfabrik
Mauser in Oberndorf nicht ausgesproclfen worden.

Mg . Noske  kSoz .) : Wir müssen Maßregeln
ergreifen, das Reich der Bewucherung zu schützen.
Wenn wir für die Kriegskredite eintreten, so
wollen wir , daß unser Land nicht 'auch noch
von Friedensheeren geplündert ivird. Nicht
T-uhende, sondern h u n d e rt e äh n l i ch er
Fälle  gibt ies. Neuerdings wird die Besprechung
eines krassen Falles von Steuerhinterziehung
und Bestechung hon Heeresangehörigen unter¬
drückt.

Mg . Haußma  tut -(Forts,chr. Bv ): Durch die
Resolution soll der Industrie . , aber auch der
Regierung auf die Finger gesehen werden. Die
Einführung Von Einheitspreisen für die Rüstungs¬
industrie wird «außerordentlich schwer »ein. Ich
möchte einige Fragen an die Heeresverwaltung
richten: 1. Wird gegen die anderen Fabriken
von Flugzeugmotoren in gleicher Weise vor-
gegangen und sind von ihnen Kalkulationenund

.Unterlagen verlangt und vorgelegt worden?
2. Aus welchem Grund ist die Sachgewäßheit der
um ein Drittel höheren Preise der anderen

.Fabriken angenommen worden ? 3. Ist die Be¬
rechnung der Ausgaben für Generalunlösten und
Amortisationen mit dem -halben und drittel Be¬
trag des fiohnkontos handelsüblich bei der Groß¬
industrie, und ist das gegenüber einer Firma
Von den verschiedenen Reichsämtern beanstandet
worden? 4 . Sind im Laufe des Krieges in der
Flugmotorenindustrie Verbesserungen und Quali¬
tätssteigerungen ein getreten , bei auf die .Her¬
stellungskosten von «wesentlichem Einfluß waren?

General v. Wrisberg:  Auf die Anfrage
des Mg . «Haußmann habe ich zu erklären':
Au 1. Von leinem Teil der Werke wurden die
Preisnnterlage«  auf einen Beschluß des
Verbandes der Motorenfabriken verweigert. an¬
dere Firmen hasten in bereitwilliger Weise Einblick
in ihre Berechnungen gestattet, sodaß cs der
Heeresverwaltung möglich war . sich ans diesen
Über die Angemessenheit der Preise ein Urteil
*u bilden . Zn 2. Tie Sachgeniäßheit der Preise
der anderen um ein Drittel «bis zur Halste teureren
Fabriken -ergab sich aus den ovn den Firmen
Vor gelegten Berechnungen . Es ist klar, daß
Waren,' die nur in wenigen Stücken hergestellt
sind, wesentlich teurer find , als ivenn sie zu
hunderten öder tausenden Fabriziert werden. Tie
Produktion 'von Daimler ist aber das Mehrfache
von der der anderen Werke, sodaß ihre Fabrika¬
tionspreise eben geringer werden müssen. Zu 3.
Es ist Namentlich in der Maschinenindustrie all¬
gemein «handelsüblich, so lvovzugehen. Eine grund¬
sätzliche Beanstandung dieser handelsüblichen
Methode hat seitens der übrigen Reichsbehörden.

Geheimnisse und Wunder
IS) Von Gertrud von Jtokmans.

Graf ' Eberhardt Turner ließ sich durch diese
Aeußerlichleiten und .Zufälligkeiten nicht beirren.
In seinen Augen war der rote Turm ein Juwel,
das nur der rechten Fassung .bedurfte, um herrlich
zil wirken, und nachdem er, die günstige Konjunk¬
tur benutzend, den ohnehin niedrigen Preis noch
hin ab ged rückt hatte, 'befand er sich eines Tages
im Besitze des Bauwerkes . .

Dje Wochen, die nun folgen , waren .für ihn
eine köstliche Zeit . Er wohnte noch bei den Ver¬
wandten, war aber eigentlich immer unten iip
seinem neuen Eigentum . Sämtliche Räume
mußten renoviert werden und diese Renovation,
Von ihm selbst geleitet , wurde in einer Weise aus¬
geführt, die seinem Geschmack und seiner künstle.-
rischen Begabung ein glänzendes Zeugnis aus¬
stellte. Tie bescheidenen Handwerker in Maien,
deren er sich bediente , waren nur Werkzeuge
in seiner Hand. Er selbst machte die genialen
Zeichnungen und Entwürfe , gab alles au und
kontrollierte alles . Mit seinem Berstünonis paßte
er feinen originellen Ideen die gegebenen, eigen¬
artigen Verhältnisse an, und als er vollständig ein¬
gerichtetwar, teils mit seinen eigenen ererbten
Möbeln, teils mit neuen, die er nach seiner ge¬
nauen Angabe aufertigenließ , erwies sich veralte
Turm als eine Heimstätte ersten Ranges . Zugleich
war er (aber auch eine Sehenswürdigkeit , zu der
nicht nur Verwandte und Freunde, sondern auch
fremde Besucher des Schlosses pilgerteu. und
nicht genug könnte mau die Kenntnisse und
die Liebenswürdigkeit des Hausherrn rühme»,
der nicht müde wurde, alles zu zeigen uirü zu
erklären. Tie Heranwachsenden Turnerschen Kin¬
der, von denen Engelbert sein Liebling war,
hatten bei Onkel Eberhard eine zweite Heimat,
und er selbst betonte immer wieder, welch -ein
beneidenswert glücklicher Mensch er sei.

Natürlich hauste er in den: roten Turm Nicht
allein Er hielt sich einen Koch und -einen Diener,
beides geschulte und bewahrte, Leute, die nach
einem langen , anstrengenden 'Dienst in vornehme,i
Hanisern die Stellung bei ihm als Ruheposten

soweit eS hier bekannt stst. nicht stattgefunden.
Zu 4. ES jsind im Laufe des Krieges in immer
steigenderem Maße die Anforderungen gewachsen,
die tan Idie Leistungsfähigkeit und an die technischen
Eigenschaften der !Motore «gestellt werden mußten,
und die auf die Herstellungskosten von wesent¬
lichem Einfluß waren.

«Tie Einschließungen werden 'einstimmig an¬
genommen. Nächste Sitzung : Mittwoch 3 Uhr
Postetat. '

Ein Gedenktag der katholischen
Jugendbewegung.

In diesen Tagen sind 10 Jahre verflossen, dast in
einem der stillen Häuser an der altchrwiirdigen
Lambcrtikirche in Düsseldorf das Gcucralsckretariat
der katholischen Jünglingsuereine Deutschlands in-
Leben trat . Niemand hatte wohl dem jungen Unter,
nehmen eine so schnelle, glückliche Entwicklung vor»
hergesagt Der erste Leiter , der damalige Kaplan
ron St . Maximilian in Düsseldorf Karl M o stcr t s.
besaß wahrhaft sugendliche Begeisterung und un-
bengsainen' Opfcrmut , als er in zwei kleinen, engen
Zlmmcrchcn, ohne Personal , ohne finanzielle Hilfs¬
mittel trotz langwieriger Krankheit mit eignen Mit¬
teln im Vertrauen auf Gottes Segen an die Arbeit
ging. Und es ist sicher neben Gottes Vorsehung
die nie erlahmende Schaffenskraft des damaligen
Generalsekretärs, jetzigen Geueralpröses gewesen,
die durch ihre weitansschauende Leitung unsere
katholische Jugendbewegung nach ihrer Organisa¬
tion, ihren Leistungen und der Zahl ihrer Vereine
uns Mitglieder an die Spitze aller Iugendverbände
Deutschlands und wohl der ganzen Welt gestellt hat.
Im Jahre I0V8 waren in dem damaligen „Zentral¬
komitee" etwa 12 0OG Vereine mit etwa 100 000 Mit¬
gliedern unter dem hochnerdienten ersten General¬
präses Dr . Drammer  znsammengeschloffeu. Rach
dem lchtjährigen Bericht zählt der 'Verband in 8623
Vereinen WO 000 Mitglieder . Tie in Düsseldorf für
die norddeutschen Vereine herausgegeb «ie Mitglie.
derzeitschrist „Die Wacht" bat eine Auslage von
160 000. Auch die übrigen vom Generalsekrctarlat
herausgcgebenen Zeitschriften genießen allenthalben
hohes Ansehen. Die „Ingendführuna " bietet in
wissenschaftlicher Form Beiträge zur Jugendpflege:
der „Jugendverern " bringt Anregung für die jungen
Vorstandsmitglieder: das „Korrcspondenzblatt " ent¬
hält Mitteilungen für die Präsides . Außerordentlich
wertvoll für die Lebensnorbereitnng unserer Ju¬
gend ist die Zeitschrift „Am Scheidewege". Sie er-
schien im 3. Halbjahrgang von Oktober bis April
für die Knaben des letzten Schuljahres.

Diesem gewaltigen äußeren Wachstum entspricht
das rege Leben im Verbände . Zeuge dessen war der
Vorständekursns Reutalic 1017, der trotz der Kriegs-
schwierigkeiten von 1050 jugendlichen Teilnehmern
besucht war . und der bald darauf abgehaltene Kursus
für Iugendseelsorge. Das nächste große Ziel der
jugendlichen Mitglieder ist nun die Errichtung eines
würdigen Verbandshauses , das bann eine ständige
Iugendpflegeschule aufnehmen soll. Dort müßten
auch die vielgestaltigen Einrichtung der Zentrale
untergebracht werden, die fetzt fünf Geistliche, einen
Iugendsekretär. einen Geschäftsführer und 17 Hilfs¬
kräfte beschäftigt. ,

Da nun die ersten Schwierigkeiten der Organi¬
sation überwunden sind, gilt die nächste Arbeit der
Vertiefung des Vereinsscbens . dem Innenausbau
der katholischen Jugendpflege . Dabei sollte die Ver¬
bandsleitung. wie jeder einzelne Ingendpräses ge.
tragen und gefördert sein vom Interesse und von
der Mitarbeit deS ganzen katholischen Volkes. Was
von unseren Gegnern bewundert und nachgeabmt
wird, soll in diesen Tagen für uns wieder ein Ge¬
genstand des Stolzes und der Freude sein. Dr . H.

Die Pioniere von St. Quentin
Von Leutnant d. R. O t t o R i e b i ck e.

(Auf dem Felde der Kaiserschlacht . . .)
Das Trichter- und Trümmcrgelände der alten

Gommcschlacht ist das Ofßrnsivfcld der deutschen
Armeen geworden. Da , wo wir dem Briten vor
einem Jahre freiwillig ausbogen , um uns in der
Siegfrledstellnng zu neuer , starker Kraft zu sam¬
meln, hat der gewaltige Schlußakt der ungeheuer¬
lichsten Mcnschentragödic seinen Anfang genom¬
men. In wenigen Tagen haben' unsere herrlichen
Truppen ein Gelände durchstürmt , das alle Matc-
rialmacht der Entente in Monaten nicht erzwingen
konnte, und das der Engländer mit allen Mitteln
der Technik und allen Künsten der Feldbefestigung
zu einer unüberwindlich scheinenden Trutz - und
Wehrburg ausgebaut hatte . Wie damals die Pio¬
niere den, genialen Rückzugsgedanken Hindcn-
burgs durch ihre technische Kunst mit zur Tat vcr-

halfen, wie sie dem Feinde Hindernisse in den Weg
warfen, die ihn erst nach Wochen und Monaten
Nachkommen ließen, so haben diesmal die Pioniere
in hoher, heiliger Begeisterung unseren Truppe»
den Weg zurückgedohntund den Heeressäulen das
Gelände für den Stoß in die britische Front frei¬
gelegt. . . c ,

Die Sturmtage von 1814 sind wicdergekehrt.
Der Bewegungskrieg hat die Pioniere aus der
harten Arbeit in dunklen Stollen und Schächten
gerissen und sic wieder da hingcstcllt , wo sie ein¬
mal standen: voran den Truppen.

„Pioniere !" Das Wort bat einen guten
festen Klang unter den Infanteristen und Artille¬
risten. Im Bewegungskriege die Stürmenden , die
mit Dynamit Bresche schlugen, im Stellungskrieg
die Schaffenden, die Wehr, Hindernisse und llnler-
stündc bauten, die mit tiefe» Stolle » den Feind
unterminierten und seine drohende Kraft zer¬
sprengten. „Helle Begeisterung steckt in der Kom¬
pagnie, seit wir wisse», daß cs lvsgeht," so schrieb
mir ein Pionicruntcroffizicr in den Tagen der
Rüstung. Und, als ich dann wieder an diese Front
kam, in der sich bas Gewaltige entwickelte, da fand
ich die Leute, die dreieinhalb Jahre Stellungskrieg
wohl verschlossen gemacht hatte , voll neuer Tat¬
kraft. Hoffnung >« d" Gewißheit am Siege . Wie
ein Zcenbcrwort hatte die Offensive gewirkt ! Ein
Strom frischer Jugend war in die herben Herzen
geflossen und ein Feuer der Begeisterung glänzte
ans de» Augen, die müde geworden waren im
Einerlei des jahrelangen Ctellungsdienstes i

In das Räderwerk der Vorbereitungen
griffen die Pionierhände mit dem alten Schwung
ein. Noch wußten sie wohl nicht, um ivas cs sich
handelte. Aber ihre Ahnungen nährten Gerüchte
und in der schweigsamen Arbeit , die in den
Nächten Wege und .Kolonnenstraßen zur Stellung
vorbaute, wuchs ihnen die Gewißheit . ' Und als
dann die ilebungsivcrke aus ihren Ideen entstan¬
den, an den«» die Infanterie ihre Sturmproben
hielt, da verstanden sie, daß der Tag nicht mehr fern
war , der den Krieg aus den Grähen trug . Dann
kamen die Nächte des Aufmarsches.  Aus
dem besetzten Frankreich und Belgien schoben sich
die Massen der AngriffSdivisionen über olle
Straßen und Kolonnenwcge frontwärts . Ohne
Unterbrechung krochen sic vorwärts : die Trains
mit dampfenden Pferden , die Kraftzüge mit don¬
nernden Dynamos. Ein Hecrmarsch ohnegleichen,
von dem nur die Tage schwiegen. Und alles ging
über die Straßen und Brücken, die die Pioniere
gebaut batten. Das waren auch die Nächte, in
denen der Mond hell war und nur der Nebel die
Stellung versteckte. Da krochen die Pioniere in
die Drahtverhaue und legten die Gassen an , durch
die die deutsche Sturmflut vorbrccheu sollte. Ihre
stille» Schatten wurden vom Feinde nicht gesehen,
und das metallische Klingen der Drähte , die sic
zerschnitten, verlor sich unter dem Klopfen der
wachsamen Maschinengewehre. Aber hinter ihnen,
in den Gräben, stellten sich die Minemvcrfcr auf
und begannen zahlreicher und zahlloser wie gro¬
teske ltngchcuer mit offenen Mäulern gegen den
Feind zn starren. Nacht für Nacht schleppten die
Mincnwerfer - Piontere  ihre schwere Mu¬
nition über das Trichter- und Trümmerfeld vor
und bauten ihre schweigsamenGeschütze ein . Im
geheimen schlichen sic vor , suchten ihr Ziel und be¬
rechneten ihr Schußfeld. Und zuletzt kamen die
Pioniere der Gaswerfcr -Bataillone . Die halten
neue furchtbare Waffen. Andere Pioniere halfen
den Artilleristen, die in dieser Nacht ihre Geschütze
hinter die erste Linie fuhren und die sie noch unter
Ruinen und Gestrüpp verstecken mußten . Ueherall
griffe» die Pioniere ein und überall brauchte man
ihre Hilfe. Aber ;m stillen schafften sie schon
Schnellbrücken und hielten das Material bereit,
das die Gräben zudecken sollte.

Und dann kam die Minute , in der an der
ganzen Front die Leuchtkugeln hochgingcn und
der Orkan der Artillerien losbrach und die briti¬
schen Batterien njederveitschte. An allen Minen¬
werfern standen Pioniere bereit . Roch mußten
Minuten vergehen. Und dann stieg ihr Signal!
Aus Tausenden von Minenwcrfern torkelten die
riesigen Explosiomasien mit ihrem leuchtenden
Kometenschweifen in die erste feindliche Stellung.
Ein ungeheures Donnern , Krachen und Zischen
füllte die Luft an, die Erde bebte. Die englischen
Gräben verschütteten sich, die Verhaue legten sich
um. Staub und Pulverschleim, Gift , Gase, Feuer
füllten die Täler und zerfraßen die Mulden . Dann
löste sich ein einziger Donnerschlag aus der deut¬
schen Stellung , ein gleißender Feuerschein stieß
gegen den blassen Mond, Niesrnprojektilc fauchten
empor . . und mit einem Krachen, das den Orkan
der Kanonen grell übcrtöntc , rasten die Spcrr '-
granaten der Gaswerfer  auf den Feind . Ter
Pionierofsizicr hatte mit einem  Fingerdruck
900 Granatminen aus der Erde geschleudert.
Sirenen und Glocken, der schallende Höllenwirbel
eines Gasalarms löste sich aus der feindlichen
Stellung . Zu spät! Die eben noch warnten , be¬
gannen zu straucheln, rissen sich die Kleider auf
und waren tot. Und dahinter erstickte die fcind-

ansahen, und sich in ihren Mußestunden gegen¬
seitig Gesellschaft leisteten. Sie hingen mit großer
Verehrung an ihrem «gütigen Herrn und sorgten
so 'vortrefflich für ihn , daß er das weibliche
Elenzent in seinem Haushalt gar nicht entbehrte.
Dieses wurde immer nur vorübergehend durch
eine Scheuerfrau und ein größeres Schulmädchen
vertreten, das den beiden Männern willig zur
Hand «ging, und neuerdings hatte sich ihnen
noch «die alte Resel zugesellt, die nun auch nnt-
uuter im woteu Turin eine Gastrolle ĝab. Sie
war einst die Wärterin des Grafen Eberhard «ge¬
wesen, hatte seiner Mutter dreißig Jahre lang
treu gedient, und 'wcn- jetzt, auf feine Einladung
hin, nach Maien Bekomme,», um ihr Leben in
seiner Nähe zu beschließen.

Der Diener hieß Mosler , der Koch Benzheimer,
und beide wohnten im Kellergeschoß, das hell,'
hoch und trocken«war, der Haustüre am nächsten
lag und von ihnen nach Belieben pollgequalmt
werden dürft» Wie ihr Herr, rauchten sie ungefähr
den ganzen Tag. Nur die Qualität des Tabaks
war eine sehr verschiedene, und Graf Eberhard
rauchte außerordentlich diskret.

Zu diesem Manne geleiteten eines Tages die
Kusinen Elisabeth Rainer.

Als Elisabeth den roten Turm erblickte, war sie
schon von seiner Außenseite entzückt. Während
der obere Teil» wie der der nahegelegenen Lieb¬
frauenkirche, sich weit über die niedrigen Häuser
des Städtchens erhob und in , scharfen Konturen
vor dem wolkenlosen blauen Himmel stand, wuchs
der untere aus dem üppigen Hcün des kleinen
Gartens empor, der ihn auf drei Seiten eng um¬
schloß, und das stumpfe, in Jahrhunderten nach¬
gedunkelte Rot der Ziegel «wurde bis zn einer
gewissen Höhe durch Hollunderbüsche und uralten,
wuchernden Eseu verdeckt. Ter eigentliche Ein¬
gang lag im 'Erdegeschoß, aber eine breite Brücke,
ans glatten Planten zusammengefügt, und durch
eine seltsame Bodenerhöhung bedingt , führte vom
Garten aus in gerader Linie direkt in den ersten
Stock. Diese Brücke trug zu beiden Seiten fort¬
laufende Blumenkasten, aus denen ganze Wogen
rötlichgelber, goldig schimmernder Kressen über
das Geländer hinabhingen , und auch die Mauer-

»öffnung, die früher ain Fenster abgeschlossen hatte.

und jetzt den Besuchern als Pforte diente, war
mit den gleichen Blüten und Ranken umkränzt.
Die einstige Fensternische aber, ein paar Quadrat¬
meter groß, bildete nunmehr eine «Art von Bor-
raum, in dem der Wartende vor Wind und
Wetter trefflich geschützt war , und in der Tiefe
dieses Raumes befand sich die Glastür , hinter
der das Wohnzimmer des Grafen lag.

«Maxi hatte geklingelt, und Marie Luise sagte:
„Du mußt einen Augenblick Geduld haben, Sä¬
belt. Es dauert immer eine Weile, bis Mosler
öffnet. Wer weiß, itt welchem Stockwerk er sich
gerade befindet."

Doch nicht der alte Diener öffnete den Damen,
sondern der Graf selbst, und Elisabeth war ganz
erstaunt, wie stattlich und jung er noch aussah,
trotz seiner fünfundfünfzig Jahre . .Freilich, die
dunklen Haare umgaben nur noch als breiter
Kranz den gutgeformten Aopf, in der Mitte war
er kahl, aber Am Hause trug er ein schwarzes
Samtkäppchen, oder einen roten Fez, und sein
volles etwas blasses Gesicht, mit dcnr kleinen
Schnurrbart und den dunklen «Augen, hatte sehr
feine einnehmende Züge. Die behäbige Gestalt
war über Mittelgröße und hie Haltung durch
frühere Leiden nur wenig gebeugt. Am 'besten
gefiel Elisabeth« aber sein liebenswürdiges und
originelles Wesen, dieses Gemisch von vornehmer
Ritterlichkeit, echter Herzlichkeit und strahlenden
Humor, und sie gewann Vertrauen zu ihni vom
ersten «Augenblick an.

Er seinerseits begrüßte «erst Maxi und Marie
Luise, dann zog er Elisabeth, die sich «hinter
den Kusinen verbarg, mit beiden Händen ins
Zimmer '«herein, hielt sie aus Armeslänge von
sichfund betrachtete sie eingehend.

„Sieh," sagte er «dann in seiner frischen,
jovialen Weise, „das ist also die kleine Rainer,
Gefällt -mir, gefällt mir sehr, obgleich sie zum
schüchternen Geschlecht der Veilchen gehört und
ihr Licht gern unter den 'Scheffel stellt. 'Na,
bei uns im Rheinland wird sie schon austauen
und aufblühen," und als Elisabeth leise mur¬
melte: „Sie sind zu gütig, Graf Eberhard," meinte
er in komischer Abwehr. „Graf Eberhard? Nein,
mein Kind, daraus lvird nichts. Du gehörst jetzt
auf die Maienburg, und nennst mich Onkel, genau

liche Artillerie durch die Geschosse unserer
bättcricn und schwieg. Trommelnd sprang
daS Feuer aller Kaliber auf die Jufa,,teri^ „
lungen. Der Orkan der Massen war entfest,,.

Die Pioniere kletterten aus den Gräben
schleuderten geballte Sprengladungen in ist;
Mieten Verhaue der britischen Stellung . And,s!
rissen das eigene Hindernis um. Dritte w«»,'
Strücken über das Grabenlabyrinth und schMw
Ilebcrgänge. Denn die «Sturmartillerie wam?
hinter den ersten Gräben.

lind schon in diesen Stunden schoben sich
lich leichte Bretterstege der Pionieren »«
La Fdrc über den Oisekanal und ließen die
uciuvuji ' K wuiMeno
weiter nördlich das Unwetter Ws Servals
Sturmes zusammenzog. hatte die stille,
Arbeit der Pioniere hier an der Oise den ftcm,»
Brückenkopf bilden helfen, unter dessen «Schutẑ
die Regimenter des Ncbenangriffs unbemerkt tw
Feinde bereitslettlen. (Schluß folgt.)”

EeleitMsahrt mit Hindernisse«
Es ist schon häufiger darauf hingewiesen wordr«

wie wenig vorteilhaft das von den Engländern,,
den Himmel gehobene Geleiizugsystem tn wj,,
schaftlichcr Beziehung für die HandelsschiffahrtW
Hierzu liefert das bekannte englische Handclshj,.,
..Journal os Commerce" vom 8. März wieder ei»,»
bezeichnenden Vejirag . Eine Zuschrift teilt r®
Blatt nämlich mit, daß im Januar ein Damxiä'
aus einer Reise sechs Tage in einem Hafen an j,..
englischen Ostküste ans die Abfahrt des Gcleitzu^
warten mußte. Tie Reise nach dem Bestimmung
Hafen ging dann mit großem Zeitverlust vor fk
Als der Dampfer ln den norwegischen Häsen cnr
löscht und wieder beladen war , wartete er ni
weniger als acht Tage vergeblich aus die Abfa
des Geleitzuges und ging alsdann ohne Geleit i&
Sec. Der Briefschreiber zieht daraus den richtig
Schluß, daß diese lange Reise ein erstklassigesM
spiel für die Verschwendung von Fracht raum '
Auch ein Ende Februar in der „Norwegischen Tw
sahrtszeitung " abgedruckter Bericht eines Ktzi- itö:.»
über eine Geleitzugsfahrt von Bergvn sNorivegem
nach «Lcrwirk (Shetland -Inseln ) gibt dem Lejri
ein klares Bild von der großen Zeitvergeudun,
der die Handelsschiffe durch das Geleitzugsyft^
ausgesetzt sind. Ter Schreiber schildert seine Rej'
nach Bergen , wo die Reede voll von warten,
Schiffen angctrosfen wurde. Nach dreitägige
Warten lichteten einige Schiffe vic Anker uni
dampften nach der Fjordmündung , weil das Ge.
rücht ausgetreten war, daß an diesem Tage ei»
Geleitzug äbqehvn sollte. Es blies ein schwer«
Südweststurm, und die Dampfer hatten viell
Mühe, sich draußen vor der schweren See zu halte»
Als bis zum Abend kein Geleitzug in Sicht ^
kommen war , dampften alle «Schiffe wieder au«
ihren Ankerplatz zurück. Da sich inzwischen jinfc
mehr Schiffe auf der Reede von Bergen ange-
sammclt hatten, war es schwierig, einen Anker¬
platz zu finden, so daß der Dampfer mit beide»
Ankern ans tiefem Wasser einen Platz suchen mußt,.
Wieder vergingen einige Tage des Wartens . Bei
dem herrschenden Sturm und den von den Fels-
klüften hcrabstürzenden Windböen war die Lage
des Schiffes sehr ungemütlich. An einem Sonn¬
tag riß es sich von beiden Ankern los , schlug guer
und trieb auf einen anderen Dampfer , den es be¬
schädigte. Endlich konnte cs auf über 100 Meter
Wassertiefe erneut zu Anker gebracht werbe».
Wiederum vergingen einige Tage des Wartens
bis die Schiffe dann, 14 an der Zahl , Befehl er¬
hielten, in drei Abtcilunqen abzufahren, da drau¬
ßen vor dem Fjord die Begleitfahrzeuge wartete».
Der Geleitzug ordnete sich, und die Fahrt über
die Nordsee wurde angetreten. Es war nicht leicht
in der stockdunklen Nacht seinen Platz in b»
Formation einzuuehmen, da das Führen von A44
tern verboten ist und außerdem die graue Farbe
der Dampfer die «Schiffe nur auf geringen
stand kenntlich macht. Immerhin kam der Geleit¬
zug mit einigen Schwierigkeiten in Gang u"
stampfte gegen die hohe, stürmische See aus S
osten an. Plötzlich stiegen Raketen himmelan.
Es stellte sich heraus , daß sie von einem dänischen
Dampfer herrührten , der seine Schraube verloren
hatte. Gegen 9 Uhr abends trieb dem Dampfer
des Artikelschrcibers plötzlich ein anderer großer
Dampfer vor den Bug. Nur durch sofortigem
Slückwärtsgehen der Maschine konnte ein Zusa»'
mcnstoß vermieden werben. Es handelte sich us
einen englischen Dampfer , der seine beiden Rei-
tungsboote verloren hatte und durch BeschadiM»»
des Steuers manövcrierunfähig ^ geworden mr
Äcoch später würde «bekannt, daß der Führer W
Gcleitzugcs und einige andere «Schiffe nach Ber¬
gen zuriickgcdampft waren , während andere beM
dreht batten, so daß der ganze Geleitzug aufgelch
war . Ein Schiff nach dem anderen verschwand>«
den Regenböen. Obgleich die «See autzerordenuD
hoch ging, setzte der betreffende Dampfer »>»
Weg fort und fand sich am nächsten Morgen allc».-
Das Wetter war etwas besser geworden, doch

wie die anderen. Wahlverwandtschaft ist oft b
als Blutsverwandtschaft, und einen altewLnw
kann vran immer brauchen, tvenn es auchr
Erböukel ist."

Die jungen Damen mußten nun oblegen,
Mosler brachte Erfrischungen, aber Msabety vH
so hingeuvmmeu von allem, was es ««
zu «sehen gab, daß sie diese kaum berührte.
der Jeschreibung der Kusinen, Hatte sie
dem Innern des roten Turmes' bereits ein ¬
gemacht, aber es reichte an die Wirklichkeit
aus nicht lieran und wurde schon vom, cr -
Eindruck weit übertroffen. Der Hausherr fa» . !
feinen Nichten an einem großen, länglichen ^
den zivci fläch gepolsterte Bänke umgaben, m« ^
großen, 'kabinenartigenFensternisckie, die now
tiefer war, als die auf der IMienburg- e  ‘
Nischen gab es natürlich .mehrere, und
so getäumig i n̂d ĝaiiz verschieden ettM
waren, machte das Zimmer den Elnvru
großen Gemaches mit verschiedciien Reben 'A
die durch dichte Vorhänge geschlossen werd 1 ^
ten. Von außen sahen die Fenster, die
bunte Scheiben hatten, aus wie hohe, ' ^
Schießscharten, jn Wirklichkeit waren ü ^
iingewöhnlich groß, und da das Licht
Seiten eindringen konnte, war der 6?"
davon erfüllt. Dasselbe wiederholte stw ... fr
Stockwerken, und als Graf Eberhard
Rainers Interesse gewahrte, fragte er M
sich sein merkwürdiges Reich gleich
sehen wolle. m

Sie war natürlich mit Freude» m po»
während die Kusine>I im Städtche» rjtf*
Besorgungen machten, folgte sie dem
treppauf, treppab, und konnte gar p ®* igtfm
daß «sie «nur Zwanzig Minuten tzlon der -f ^  ii*
entfernt sei. So anders erschien $  ufjA;
roten J» 11111, obgleich dem
bei ihrer Tante, eine vielgestaltige Lj, Ir*
und vornehme Eigenart ans 2 chrut
begegnete.

(Fortsetzung folgt.) M

Von einem Ostpreußischen Postort_.̂ M
Karte zurück mit dem Vermerk: „AdwÎ W
Hilfe der Ortspolizn verstorben"



Aitttvorh . 17 . April JJH* -rheinische Bolkszeitung
. ntßi- immer imrfj sehr »»ruhig. Bald nach,

^ ^ sanbruch wurde ein deutsches Unterseeboot
welches das Feuer,eröffnet «: »nd den nach

^land bestiminten Dampfer versenkte. Aus
tl*Fe„ Beispiele» in zu ersehen, daß das Fahren
^meleitzüaen keineswegs die Vorteile bat . die
if enclischcn Minister in ihren Reden zur Br-
KgUNS Prisen.

Aus aller Welt
Mainz. (M Prozent Gewinnqusschüttung !)

. .. Verwaltung der Gasapparat - und Gußwerke
Vm.  in Mainz, .die ans das verdoppelte Kapital
^ Prozent Dividende zur Verteilung vorgeschla-

hat, beantragt hinterher die Erhöhung ihrer
schüttnng um einen Bonus von 1V Prozent , so
insgesamt 50 Prozent verteilt werden gegen

Prozent aus das alte Kapital im Vorjahre.
Oppenheim,  14 . Mpril . In den Keller»
. Landskrone-Wirtschaft wurde ein zlveiter

Etlicher Einbruch herübt und für 3000 Mark
Litt gestohlen.
Heidelberg , -rie Droschkennot, die durch
^ Mangel k», Pferden und Geschirrführern,vor iallem slinch durch de,l Ausfall der Antv-

jfüVfen entstanden ist, »nacht (sich ost recht
tibar. 'vor cs einem Einwohner von

LhiSta nicht »nö glich, tie nötigen Wagen für
m  Lochzeit ianfzutreiben. Er wandte sich an

Direktion per Droßen Leipziger Straßenbahn
fand für seine Bedrängnis Verständnis.

Miede «ein 'Sonderwogen zur Verfügung gc-
X und lasch und sicher beförderte der ^Hoch-
Magen" die r,aiize Gesellschaft nach der Kirche.
4 der Trauung ging es in flottem Tempo

?,« LochzeitsHause wieder zu. Tie Große Leipziger
' »aßenbahn will auch in Zukunft Sonderwagen

Verfügung stellen. So dürft » der Straßen-
Magen als i,Hochzeitskutsche" bald nicht mehr
den iSeltenheitcn im Verkehrslehen zu zählen
e /
^ricdberg.  16 . April . Bei einem Ein-
in das Warenhaus von Geschwister Naher

liefen den Dieben Seide »waren im Werte von

V1
Bern:
hmn

«ehr als 20 000 Mark  in die Hände. Das
Diebesgut haben die Einbrecher in Koffern, die
he gleichfalls im Geschäft stahlen, fortgeschleppt.
Kneii gefüllten Koffer mußte die Bande, da
(C zu schwer war , stehen lassen.

Duisburg,  15 . April . Fünf Waggons Eda-
ucc Käse, die für die Front bestimmt waren , sind
mf dem Bahnhof Wedau bei Duisburg durch
kertauschen von Frachtbriefen verschoben worden,
jer Käse 'wurde als Schmuggelware an in-
luirrietle Werke verkauft , wo er von der Militär-
ßcrwachungsstcllc zum Teil noch beschlagnahmt
„erden konnte. .Meherere Täter , darunter auch
öähnangestellte, wurden verhaftet.

Paderborn.  12 . April . Die große Woh-
Mgsnot in Paderborn gab dem Lberbnrger-
«eifier Plaßmann Veranlassung , die Ermächti-
Mg zur beschlagnahme der leerstehenden Woh-
wngen SU erwirken.

Bremen,  14 . April . In Bremervoerdc sind
Mig Personen an Wurstvergiftung schwer er-
[ranft. Ein , Arbeiter ist gestorben.

Hannover.  Das System der öffentlichen
nrtschaftung hat kürzlich der Stadtdirektor von
nover mit scharfen Worten gekennzeichnet. Es

trifft den Nagel auf den Kopf, was er ausgesprochen
kt: „Daß dieses Zwangssystem so bald als mög¬
lich über Nord geworfen werden müsse, da cs in
seinem jetzigen Umfange ein Unding sei." So
niirez. B. eine Eiergesellschaft, wenn man alle
«in bis sechs Wochen ein Ei zu sehen bekäme, was
tatt meistens auch nicht da sei, nicht erforderlich.
£itt Gegenstand, welchen man gelegentlich einmalEschen bekommt, ist kein Lebensmittel mehr,da-r braucht man keine öffentliche Bewirtschaftung,
Mal noch durch das Einsammeln unendliche
Luantitäten verderben. Auch für Gemüse und
post wäre keine Zwangswirtschaft nötig. Beim
»emüse war sie ja erst zum Teil vorhanden, aber
lr oroht sich immer mehr auszudehnen , während
m »e berm Obst schon im Vorjahre gehabt haben,
rwe Gegenstände eignen sich wegen ihrer Berderb-
iLkcit gar nicht zur öfseutlichen Bewirtschaftung.
mii,o unnötig erscheint auch die Fischgesellschaft,
«cm man nach Berlin kommt, so sieht man da
' großen Häuser der Fischgesellschaft, aber wann

MMgen einmal Fische in die Provinz ? „Es wird
meinte der freimütige Sachkenner, „wir

°uch sonst keine bekommen, aber es ist doch
daß bis zur Gründung der Fjsch-

3 * noch Fische da waren und nach-
dluch auf andern Gebieten müssen

und hoffen, daß der freie Handel
Möglich wieder in seine Rechte eingesetzt

denn— cr macht es bester!"
i w Ip U' ^ vril . In den letzten Monaten

zahlreiche deutsche K̂olonisten aus
^Wmcn und Podolien nach Schlesien zurück-
iiidvvrnehinlich in  den Kreisen Militsch
Lit^ Enberg angesicdelt worden . I » nächster

^reiche deutsche Rückwanderer ausfery»„r,V D"nreiel)e deutsche Rückwanderer aus
stcr "ach ihrer ursprünglichen schless.
. .. »ermat zurückkehren, La sie unter der bolsche-
pichen Willkürherrschaft zuviel Unbill erlitten

An Stelle des nach Bamberg be-
dozent" ^ ''?/-' .Lohenhofser ltmrbc der Privat-
Cirurn « , ricft .^ rf,r - v Redwitz zum Leitcr
^i'itLt̂ ^ n Poliklinik an d.er hiesigen Uni-ernannt.

"ach Unterschlagung
0011  Haste geflüchtete und iv

?lwcinn„.^ ^ hpslete^Bankbeamte Koehler vonrweutfitw-r 7 • « ucyier von
WtoeHil;! h^ emgestanden. daß er das Geld im
« - T^ imerwald dergrnb , wo tatsächlich die

e mit 100000 Mark auch vorgcsnnden

Aus der Provinz
ln
rrbi ^ 0' 'April . Herr Postöcrivalter

neir das Verdienstkreuz für Kriegshilfe,
toirh* ^ vrit . Seitens der hiesigen

längerer Feit Beschwerde darüber
'0on verschiedenen Behörden zu Un-

-nalin̂b' tarten ausgestellt würden . Hier-
--a-!s .laucĥüie Gemeindeverwaltung wieder-

ktnm°s. schritte . Tie Gemeindevertretung.
'tzew-E? Beschluß gefaßt , das Recht
bn sii- ? hinsichtlich der Fischereigerecht.
W î ante durch eine entgnltige Entschei-
Qn f t0cri ê,T Behörden söststellen zu lassen,
am- t h- M ., 16. April . Tie Preise für

9n  städtischen Milchküche werde»
-»'s,,/ , ah, nachdem Einkommen abgestnst,
we,?" erhöht : der Liter Rohvvllmiich bei

unter 2400 Mark 44 Pfg ., (mir für
S( QT." . l Jahr ), über 2400 Mark bis

- Pfg ., Wer 4200 Mark bis 6000
SM ) Mark 1 * -

Letzte Nachrichten
Weitere 16 (M)O Tonnen

Berlin,  18 . April . kW. B . Amtlich.) Durch
nnsere U-Boote winden im Sperrgebiet um Eng¬
land wiederum 16 000 Br . - Aeg . - To . feind¬
lichen Handelsschiffsranmcs versenkt.

'Was' man von ixm amtlichen englisches Erklärungen
über die durch den U-Boo^ ieg geschassenc wirtschast-
liche Notlage zu halten hat, erhellt aus folgendem, sielt
stracks wid.rsprecheudeii Bchauvtuugeii des ersten Lords
der Admiralität, Sir Eric Geddes und seines Bruders
Sir 'Aucklaud Geddes. Ersterer sagte »vörtlich am
t>. März wr Parlament über den Schiffbau: „Mir
waren berechtigt, einer stetigen, großen Bermelwimg
der Schis,sliauleistuiig eutgegenziisehen. Leute, IMa-
tcr,a„ Leistungssähigkeit, alles war vorhanden! Ter
ernstlicl-e ?lbsall der Ncubauteu läßt sich nur durch
die llnriilx unter den Arbeitern erklären" Temgegen--
über Ircißt es in etuer eine Woche zuvor gehaltenen
Rede des » ilssdienstminifters Eir Amkland Geddes.
der .̂Tiurrs" vam 25. Februar zufolge: „Eine Fo.ge
der Perzögening bei der Herüberschanungvon 0Ra-
ter-.a. aus Amerika besteht darin, dah die Herstelluna

-herabgesetzt werden muh und daß weniger Männer
und Frauen Beschüstigiing finden, da ein , gewisser
U b'wschuß an Arbeitskrüsten in den Fabriken entsteyen
wird. Dtw eine der Gebrüder Gchdes b,'h..uptet also,
dag Rohstvfse in genügender Menge vorhanden seien,
der andere beluniptet das Gegenteil. Eines voll beiden
taim nur ivahr sein.. Wer lügt ? (

Tiszg lehnt ab
Berlin,  17 . April . Wie verschiedene Blätter

melden, lehnte Gr a f Tis z a das ihm iangehotenc
Amt des österreichischen ünd ungarischen Mini¬
sters des Aeußern ab.

Aukiau Nachfolger Czernins
W i c n . l«. April . (W. B. Nichtamtlich.) Seine

k «. k. apostolische Majestät hat den gemeinsamen
Finanzwinister Baron Stefan Bu-
ri an  von Rajecz znm Minister des kaiserlichen
und königlichen Hanfes und desklentzern ernannt.

» *
Seine Majestät hat , wie das Uligarischc Tclegr.

Eorr .-Bur . erfährt , mit Entschließung vom heuti¬
gen Tage den gemeinsamen J-inanzminister Baron
Stbsau Burian von Rajecz zum Minister des
kaiserlichen und königlichen Hauses und des
Aenßern ernannt . Die Wahl ist aus öem Grunde
auf Baron Bnrian gefallen, weil er , abgesehen da¬
von, daß er das Vertrauen Seiner Majestät be¬
sitzt, alle Autezedenzien im einzelnen kennt, deren
gründliche Kenntnis im Zusammenhang mit den
zur Berhandlung gelangenden internationalen
Vereinbarungen außerordentlich wichtig ist. Der
Minister des Aeußern wird , wie das Ungarische
Tclegr . Cvrr .-Bur . erfährt , auch weiterhin die
Führung des gemeinsamerr Finanzministeriums
veibehaltcn.

Kühlmanns Ende
Berlin,  16 . April . Tic „Deutsche Zeitung"

meldet, daß die Gerüchte, nach denen Herrn von
Kühlmanns Stunden gezählt sind, sich verdichten.
Angebliche Nachfolger w-erden, so schreibt die
„Teutsche Zeitung ", bereits genannt , erfreuliche
und unerfreuliche , der Zahl nach diese , über¬
wiegend, an ihrer Spitze wie bereits beim Aus¬
scheiden des Vorgängers Whlmanns die Namen
der Grafen Bernsdorff und Brockdorff und des
Herrn von Hinhe.

Gras Preysing gefallen
Berlin,  17 . April . Dein „Berl . Lokalan»

zeiger" zufolg«, ist der durchweine kühnen Melde¬
ritte an d-er Tschadaltscha-Linie berühmt gewor¬
dene bayerische Rittmeister Reichs rat
Graf Preysing.  68 Jahre alt , gefallen.
Er war der Zweite Sohn des durch seine Freund
schüft mit dem jetzigen König bekannten verstor-
bencn Zentrumspolitikers Graf Konrad Preysing.

Die österreichische Offensive
Haag,  16 . April . Ter „ Eorriere Hella Sera"

berichtet nach einem Telegramm der „Taiüf
Mail " aus Mailand , daß binnen -lveibisdrei
Wochen  mit der österreichischen Offensive aus
der Linie Monte Grappa und den jndikarischcn
Alpen zu rochnen sei.

Die Bcdeninng von AmienS
Berlin,  17 . April . Die Londoner „Daily

Mail " schreibt : Mit hem Schicksal Amiens ist
das Lo s Londons unlösbar verknüpft.
Amiens zu verteidigen , heißt London verteidigen.
Amiens verlieren , bedeutet für Frankreich den
Verlust der , englischen Hilfe in ihrem jetzigen
Umfange.

' Im „Roten Tag " schreibt L. Raschdau : Das
politische England hat sich iit einen solchen
Parexismus des Sieges und die auf die Ueber-
windung Deutschlands gerichtete Stimmung bin-
eingedacht, daß ihm schon das Versagen der Hoff¬
nung nnd das Ausbleiben des räuberischen Eie-
winns als ein tötender Schlag erscheint. Es wird
noch einiger Arbeit unserer Helden im Westen be-
dürsen, um den Boden für die endgültigen Aus¬
einandersetzungen zu schaffen.

Die Zukunft des Baltenlandes
Berlin,  17 . April . Die Abordnung der ve r-

einigten Landesräte von Livland,
Estland , Riga nnd Oesel  ist laut „Berl.
Lokalanzeiger" gestern in Berlin  eingetrvsfen.

,Sic wird , wie es heißt, vom Reichskanzler nach
dessen Rückkehr aus dem Großen Hauptguarticr
empfangen werden.

Trennung Petersburgs von Moskau
Berlin,  17 . April . Unter Vorbehalt nieldet

der Petersburger Korrespondent eines Pariser
Blattes laut „Voss. Ztg .", Sinowjew unterhandele
als Vertreter des Petersburger Sovjets mit Mos¬
kau über dieTrennungPetersburgs v o n
Moskau und die Bildung einer neuen
ne rdrnssischen Republik  aus den Gou¬
vernements nördlich der Wolga und Kama mit
PeterSbrrrg als Hauptstadt . Ein anderes Tele¬
gramm schildert die innere Lage Rußlands als
schlecht. Die Arbeit stche überall still.

Kriegsende in Finland?
Kopenhagen,  16 . April . Während die ge¬

samte bürgerliche Presse , die sonst an Finlands
Schicksal den regsten Anteil zu nelimen scheint,
von der deutschen Besetzung von Helsingfors , keine
tveitcre Notiz nimmt , als die Berliner Meldung
abzudrucken, schreibt „Sozialdemokraten " : Damit
inuß man den finischen Bürgerkrieg als beendet
ansehen.

entsprechend erfahren »auch die Preise für Milch-
Mischungen eine Erhöhung . — Eine einfache
Lösung der tSchuhknappheit zeigte am SamStag
nachmittag ein iTienftinädchen, das im schmucken
Hellen Kleid und weißer Schürze , den Korb im
Arm, „barfuß " saus deni Westend über die Hohen-
zollernstraße nach der Stadt ging, um seine
Einkäufe und - Aufträge !zu erledigen . Wer hat
noch weiter den Mut zur Tat?

Fra n̂kfrrrt  a . M ., 16. April . (Hhpotheken-
fchutzbank für Hessen-Nassau und Hessen.) .Unter
dem Vorsitz dvn Justizrat Tr . Fritz Meher fand
am Montag seine ston dem vorbereitenden .Grün-
dungsausschuß .einberufene Versammlung statt,
die von den Organisationen des Baugewerbes
nnd des Hausbesitzes jin Nassau und Hessen stark
besucht ivar . Auch die hessische Regierung hatte
Vertretung entsandt . Einstimmig wurde die
Gründung der Hypothekenschutzbank für Hessen-
Nassau und das Großherzogtum Hessen mit
dem Sitz tu Frankfurt a . M . beschlossen. Do
bereits in Her .Versammlung zahlreiche Airmel-
dtuigcn für die Zeichnung erfolgten , erscheint
das Zustandekommen des gemeinnützigen Unter¬
nehmens gesichert.

Ans d em U n t e r t a u n u s kr e i s , 16 . April.
Ter Regierungspräsident hat bis 15. September
diePolizeistundc festgesetzt: für Langenschwalbach,
Jdsteitr und Schlangenbad bis aus 11 Uhr abends
und für alle übrigen Orte von Montags bis
Freitags auf 10 Uhr und an den Samstagen.
Sonn -und Feiertagen auf 11 Uhr abends . Mit
dem 15. September tritt ohne weiteres die bis¬
herige Polizeistunde wieder in Kwaft

Le strich,  15 . April . Das Fest der goldenen
Hochzeit feierten die Eheleute Johann Peter
Steinmetz  von hier . - - «

Bär stad t , 16. Llpril . Tie Wahl des Land¬
wirts Konrad Kaiser  zum Bürgermeister hat
die amtliche Bestätigung gefunden.

E m s , 16. April . (Diebestafel !) Der Magistrat
gibt bekannt : Wir machen darauf aufmerksam,
daß die Tiebestasel auch in diesem Jahre wieder
ausgehängt werden wird , und daß alle diejenigen
Personen der liiesigen Stadt , die wegen Lebens¬
mittel - und Felddiebstählcn rechtskräftig bestraft
worden sind, aus der Tafel zum Aushang gelan¬
gen werden.

Aus Wiesbaden
Stadtverorbnctensitznng

Die Tagesordnung zur nächsten Stadtverord-
nctensttzung am Freitag nachmittag 4 Uhr lautet:
1. Gewährung eines Beitrags an die Zentralstelle
für Liebesgaben in Berlin . Ber . Fin .-A. 2. Be¬
teiligung an der Aufbringung der Mittel für die
Projektierung des Grotzschiffahrtsmeges Rhcin-
Maiu -Donau. Ber . Fin .-A. 3. Beseitigung ovn

i Bäumen in einigen Straßen hiesiger Stadt . Ber.
Bau .-A. 4. Festsetzung der Normal -Einheitspreise
für Straßenbauten für das Rechnungsjahr 1018.
Ber . Bau .-A. 5. Desgleichen für die durch bas
Kanalbauamt auszuführenden Hansanschlußkanälc
im R-cchnungsjahr 1918. Ber . Bau .-A. 6. Des¬
gleichen für die Reinigung der Sand - und Feti-
sänge, sowie die Bedienung des Oelpissoirs in
Privatgrundstücken für das Rechnungsjahr 1918.
Ber . Bau .-A. 7. Anderweitige Berechnung der Ge¬
bühren für elektrische Hausanschlüsie. Ber . Bau .-
A. 8. Aenderungen in der Organisation der Volks-
nnd Mittelschulen. Ber . Org .-A. 9. Vorlage des
Entwurfs des Voranschlages für 1018.

Weinbau
Boden heim,  13 - April . Der Bodenheimcr

Winzerverein brachte 56 Nrn . 1S1?er Bodenheimcr
Naturweine zum Ausgebot - Erlöst wurden für
das Stück 5620—7000, Mark und für das Salb¬
stück 3360—4200 Mark. Gesamterlös 289,470 Mark.

Wachenheim (Rheinpfalz ), 13. April .. Die
hiesige Winzervereinigung Versteigerte 47 Fuder
1917er Weißwein Für vie 1000 Liter Wachen¬
heim er wurden 6950—10200 Mark , Förster
8150—10200 , Mark vrzielt . Gesamterlös nind
365000 Mark.

Straßenbencitnung
Die Muscumstraße soll künftig den Namen

„Rathausstraßc " führen . Dieser Beschluß wird end¬
gültig, wenn nicht binnen 14 Tagen von den Be¬
teiligten Einspruch erhoben wird.

Akziserückvergütung
..Die Akziserückvergütung für den Monat

M>ärz 1818 Ist zur Auszahlung angewiesen und
kann während der Dienststunden vormittags von
8—1214 Uhr bei dem Akziseamt, Neugassc 8, ab-
geholt werden.

BrennstosfVerteilnng an Inhaber von Ofenheizung
Mit dem 80. April verliert die Brennstoffmarke

für Monat Februar ihre Gültigkeit . Der Bezug
vom Brennstoffen auf die Märzkarte konnte noch
nicht allgemein zugelafscn werden (vgl. die Be¬
kanntmachung im Anzeigenteil). Diejenigen Haus¬
haltungen , die gegebenenfalls ohne Brennstoffe sein
sollten, können Koksgries beim Gaswerk an der
Masinzerstratze ohne Anrechnung auf die Brenn¬
stoffkarte erhalten . Ferner wird zum sofortigen
Verbrauch und zur Einlagerung für den kommen¬
den Minterbcdarf geschnittenes und grob gespal¬
tenes Brennholz ür beliebigen Mengen für 4.50^

" ' - - krper Zentner bei Abholung und 8 M per Zentner
bei Anlieferung a<s Haus bezw. 5.25 Jl  bei Ab¬
lieferung ins Hastß bis zum 10. Mai abgegeben.
(Verkaufsstelle: Dstzheimerstraßc S, Zimmer 1.)

Schulnachrichten
Anstellungen: Einstwellige. Michel, Wilhelm,

kath., Lehrer, O-estrich. 1. April . Versetzungen:
Klein , August, Lehrer, kath., von Haintchen nach
Pfaffenwiesbach. 1. Aprik. Ilebertritt an mittlere
und höhere Schulen : Alzen, Heinrich, kath., Frank¬
furt a. M ., 1. April . Ausgeschieden aus dem Schul¬
dienst des Regierungsbezirks : Schamary , Sophie,
Lehrerin , kath., Griesheim , I . Juli.

Frühjahrsgewitter
Am Montag abend nach 8 Uhr hatten wir hier

das erste Gewitter in diesem Jahre .. Es regnete

anfangs wenig, doch scheint derselbe anbalten wwollen.
Militärische Vorbereitung für die Jugend

Rin letzten Samstag „nd Sonntag fand ci„t
Tagung der Führer der Jngcndtwmpagnien aus
den Kreisen Wiesbadcii-Siadt . Höchst, Ob ^riaunus
und Usingen in Frankfurt a. M- statt. Exz.Schuch
hielt :m Wöblergnmnasium einen Vortrag , worin
er Zweck und Ziele der militärischen Vorberei-
tnng . deren Tätigkeit in pcn abgolanfenen Kriegx-
jahrcn darlegte und mitteilte, daß eine obli ga-
t v r ische  bürgerliche Jugendpflege und Heer es,
Vorschule  recht bald nach dem Kriege zu erhoffen
sei. Sodann spraeh Hauptmanu Hahn  vom
Kriegswirtschaftsamt über die Grundprinzipien
der militärischen V̂orbereitung im Sinne der vom
Kriegsminister festgesetzten Richtlinien. Hieran
schlossen sich Freiübungen , Spiele und turnerische
Uebu-ngen an, denen am Sonntag vormittag auf
dem ausgedehnten tzwländc der Festhalle Hebungen
in geschlossener und geöffneter Ordnung , Hinder-
nislauf , Handgraiiatenwerfen u . a. m. folgten. Sie
zeugten von mutigem, tatkräftigem, »ach der sport.
lichen Seite hin neigendem, echt deutschem Geiste.
Leider wird von der großen Mehrheit der Jugend,
mich von deren Eltern und Erziehern , die ideale
Sache noch vollständig verkannt . Ueberängstlichc
Gemüter glauben sogar, sie würden früher Solüai,
ivenn sie an der militärischen Vorbereitung feil-
nehme». Diesem Vorurteil gegenüber sei bei
dieser Gelegenheit auf eine Verordnung des stell«.
7. Armeekorps hingewiesen, die bestimmt, daß bei
Einstellungen ins -Heer zu den U ebe r z ä h l i tz en
in erster Linie seitherige Jungmannen
gerechnet werderr sollen! Die Jugendkompagrsie
kennt keinen militärischen Drill , sonderir sie er¬
strebt lediglich körperliche und geistige Ertüchti¬
gung, sittliche Erziehung nnd sorgt somit für ein
hcranrrmchsendes starkes Geschlecht, dessen wir auch
nach dem Kriege notwendiger bedürfen denn je.

Schont das Ledcrschuhwerk!
Während der Sommermonate ist es dringend

notwendig , das Lcderschuhwcrk zu schonen, weil es
nicht möglich ist, Leder in annästcrnd notwendigen
Mengen bcranziischasfen. Aus diesem Grunde muß
jeder Einzelne dafür Sorge tragen, Len Lcdervcr-
brauch derart einzuschränken, daß wenigstens für
die kalte und feuchte Jahreszeit Ledcrschuhwerk
übrig bleibt, das bescheidenen Ansprüchen genügt.
Möge jeder helfen, auch auf diesem Gebiet seine-
vaterländische Pflicht zu erfüllen und scheue sich
keiner, nnihrend des Sommers Schnhmerk mit
Holzsohlen oder Holzsandalen nnd ähnliche durch
den Krieg geschaffene Notbehelfe als Ersatz zu
traaen . Besonders sei hervorgehoben, daß eine
Besohlung mit Ledersohlen nicht möglich ist , und
daß das zur Verfügung stehende Ersatzmaterial
auch verwöhnten Ansprüchen genügen muß.

' Bortrag
Ein interessanter Vortrag bietet sich Freitag,

den 19. April, abends 8!4 Uhr , im großen Saale
der Turngesellschaft, Schwalbacherstraße 6. Vize-
fcldwebcl Hch. Geißler von der 5». Kompagnie urr-
sör'es 80. Füsilier -Regiments wird auf vielseitigen
Wunsch nochmals über seine Erlebnisse, Verurtei¬
lung und Flucht aus französischer Gefangenschaft
im Herbst 1917 sprechen. Geißler war von einem
französischen Oberkriegsgericbt zum Tode vcrnr-
teilt . In der Nacht vor Vollstreckung des Urteils
gelang es ihm, a»S dem Gefängnis zu entkommen
nnd nach übermenschlicherAnstrengung die fran¬
zösischen Linien zu durchdringen.

Goldene Hochzeit
Die Eheleute Georg Klein,  Aarstraße II,

feiern am 19. April des Fast der goldenen Hochzeit.
Schöffengericht

Zwei 18jährige junge Mädchen, Fürsorgezöq.
linge , waren eines Tages aus dem Johannisstift
dahier ausgerückt, nnd als sie nicht wußten, rvohin
am Abend, klopften sie bei verschiedenen hiesigen
Prostituierten an , wurden aber abgewicsen. Auch
am Römertor bei der Witwe Müller , wo Kontroll-
dirnen wohnen , sprachen sie vor und baten um
Obdach. Es wurde gewährt. Fn schamlosester
Weise aber veranlaßte die Müller die jungen
Mädchen, sich gegen Entgeld der Unzucht hinzu¬
geben. Wegen Kuppelei nahm gestern das
Schöffengericht die Müller in eine Gefängnisstrafe
von sechs Monaten. Der Amtsanrvalt hatte drei
Monate beantragt.

Todcsstnrz
-Heute nacht gegen 8 Uhr wurde die Sanitätd

wachc nach der Herderstratze 6 gerufen, woselbst
ein junges Mädchen, Gr., sich oom Fenster des
dritten Stockes aus auf den Hof gestürzt hatte.
Ter Tod war sofort eingetreten . Die Beweg¬
gründe zur Tat sind noch unbekannt.

Aus dem Vereinsieben
M a r r e jtöer e t n. Donnerstag, den 18 April,

üm 8 , Uhr: Tresrvnnrt znm Spaziergang Ecke'Ho:!'
Haid- und Schiersternerstraße.

Amtliche Wasserstands-liachriA ten
Rhein

tS .April >7.Apr« 16.5p vl! ir .SlP u
Marn

Waldshut -- mmm Würz bürg — —

Kehl — mmm Lohr —
Maxau — Aschaffmburz — —
Mannheim 2 .58 2.62 Gr . Dteinheim 1.21 1.23
Wer,ns 0 .05 Frankfurt

Kostheim
2.27 230

Mainz 0 .46 0.43 0.05 0. 02
Bingen 1.57 1 55 Neckar
Laub — — Wimpfen - —

•• 1* m ! •  «/I« 1* . mmmI
sowie

I£inzelm 5 b@J
in allen Preislagen

Relcfthaltises Laser in Gardinen.
, Bei mir gekaufte Einrichtungen werden au? v
*) Wunscb im eigenen neuen Laäerhaus .gegenFeuer - i)
(• schaden versichert , ohne Berechnung aufbew #hrt.
l) Lagerbesichtigurg ohne Kaufzwang erdete ».

0
k

n  i -rfgerucsieinigurg onne ivaurzwang crbeiei , g

| IHaus Josef Beaß.Llalsrgl
v Obere Grabenstraß : 5. nFernsprecher 13 Jy

S .GUTTMANN
Das Soezialhaus für Damen-Konfekiion und Kleiderstoffe« Wiesbaden. Langgasst



Wie sie lügen!
JeD -nn objektiven Leser der französischen Presse

TOäljretib des Krieges springt in die dingen, wie
tich diese im Gegensatz zu der stets gemäßigten
»nd sachlich «bleibenden deutschen Presse aus allen
Gebieten einer entstellenden tzetzarbeit gegen uns
befleißigt . Um den Käst gegen uns zu schüren
und ihr durch dreicinhalbjühriges nutzloses Ber-
bluten erschöpftes Volk immer wieder zu neuen
Anstrengungen und Opfern auszupeitschen , greifen
die franzöisschen Machthaber unbedenklich zu den
plumpsten Lügen , stellen uns als Barbaren hm,
sprechen UNS begliche Kultur ab und anderes
mehr . Man begreift oft nicht , wie cs möglrch ist,
daß ein -normaler Mensch selbst «bei der gering,tco
Bildungsstufe einen solchen widersiningen Unsmn
kritiklos annehmen kann . In Deutschland wäre so
etwas günzlich ausgeschlossen . In Frankreich da.
aeaen , das auf einer weit geringeren stufe
der allgemeinen Volksbildung steht , ist die Melw-
zahl der Leute überhaupt nicht in der Lage,
sich selbst ein Urteil über die Zustande bei uns zu bil-
den Tie Leute sind infolge ihrer geringen Bildung
nicht einmal befähigt , fick ein zutreffendes Bild
ihrer eigenen Lage zu machen , können stch Siche
piümehr nur subjektiv nach ihren Wünschen ge.
formt Vörstetten . Infolgedessen nehmen sre auch
bereitwillig Die ihnen van ihren Staatsmännern
anfaetischten Erfindungen hin . Ties um jo lech.
1er als jetzt im Kriege die deutichen Zeitungen
ihnen gar nicht ovdr npr sehr schwer zugänglich
sind Luders verhält es sich jedoch mit dem
Heeresbericht . -vier sah sich die sranzo,r,che
Heeresleitung im Laufe des Krieges gezwungen,
unseren Heeresbericht zeitweise zu veröffentlichen
selbstverständlich nach -Gefallenen abgeandert und
verstümmelt . Gerade jetzt während der
Kratzen Schlacht  befleißigt sich die iraw
Esche Heeresleitung der -Aufbauschung eigener
und der Herabsetzung Unserer Erfolge , um die
öffentliche Meinung drüben bewußt irre zu fuhren.
-> ede -kleine «Höhe und jeder vorspringendc Graben,
teil den üstr -gelegentlich einbüßten , wurde im
französischen Bericht zu einem wichtigen Stutz.
puntt von -größter taktischer Bedeutung , wahrend
große Gelänoeabschnitte . Wälder , Flüsse , Forts
und Städte , die ' den Franzoser , verloren gingen,
mit dem sAugenblick des Verlustes als bedeut,ings-
los nnw taktisch unwichtig hingestellt wurden,

und zwar sowohl von französischen Militär

schriftstellern , selbst wenn «diese noch kurz vor¬
her nicht genug die Wichtigkeit des zu jener
Zeit noch «in ihrem Besitz befindlichen Geländes
hervorheben konnten . Immer aber verlreß
der französische Heeresbericht diese für sranzö-
fische Verhältnisse noch gemäßigte Entsteh
lung gänzlich , wenn es den Franzosen schlecht
ging . Tiefer Fall 'ist mit prompter Regelmäßig¬
keit auch bei unserem letzten größten Siege an
der Westsront eingetreten . Äm 25 . Marz , also
bereits am fünften Tage unseres Durchbruchs,
wurde den französischen Truppen folgender amt.
licher Heeresbericht bekannt gegeben:

„Die bei uns einlaufenden Nachrichten lassen
schon jetzt klar erkennen , daß die riesigen Anstren¬
gungen der Deutschen , die mit einer Erbitterung
ohnegleichen unter den Augen des Kaisers gegen
die englischen Truppen anrennen, , wit einem
schweren Mißerfolg  enden . Die Absicht des
deutschen Oberkommandos , als es alles auf eine
Karte setzte, war . das vor Jahresfrist verlorene
Gelände micderzugcwinnen und glerchzcrtrg gerade
cm  der Verbindungsstelle des engltschen und fran¬
zösischen .Meeres durchzubrechew , um ,t»ic Straße
nach Paris durch das Oise -Tal wiedcrzugewmnen.

63s, 0M Monn auserlesene Truppen , von einer
furchtbaren Artilleriernasie unterstützt , wurden in
Bewegung gesetzt, um jenes Ziel zu erreichen . Un¬
erhörte Opfer an Menschenleben wurden unbedenk¬
lich gebracht , um zum Ziele zu gelangen . Durch
schrittweise Erkampsung fielen einige Lntien . die
im deutschen Blute schwimmen . Die Engländer
räumten in guter Ordnung drei vorsprtngenbe
Teile ihrer Stellung , die an sich blme ^ <Vert ' und,*,cue ly rer 7- ^ '
ohne Bedenken aufgegcberr werden konnten . Bor' .. .. •*•0 jr tll . V| At. ..A21.4. •rt AH-vgne « tunucii uuiu-.mv4.il - 7 y. - 'V. .
der eigentlichen englischen Berte tdigmtgsltine an
gelangt , wurde die Germanenflut , die sich unauf¬
hörlich mit frischcnDivisionen durch un,crenKr,gel¬
regen hcranwälztc , wieder zum stehen gebracht
und zerschellte, sogar ohne dah noch dre Reserven
des Verbandes in großem Umfange hatten ent¬
gleisen müssen . Der deutsche Gelandegcwinn ver¬
glichen mit den im Angrisssbesehl gedeckten Zie¬
len ist gleich null ."

Am 22 . März , deui Tage , an dem dieser
französische Heeresbericht verkündet wurde , flibt
der deutsche Heeresbericht die bis dahin sestge-
stellte Beute bereits mit 43 000 Gefangenen und
600 Geschützen an , ei,re Riesenbeute , die in weni¬
gen weiteren Tagen auf über 75000 Gefangene
und 1100 Geschütze stieg . Ter Geländegcwmn
reichte am 24 . März bereits .in e« « m Westen
in den zahlreichen feindlichen Groft -Ofienstvennoch

Setr.Zutterrübenverkauf.
Der Verkauf der städtischen Futterrüben findet

nlir noch bis längstens Donnerstag » 18 . April
statt. Bon da ab können frische Futterrüben von
der Stadt nicht mehr bezogen werden.

Wiesbaden,  den 14 . April 1914
Der Magistrat.

Freunden und Bekannten hiermit
die traurige Nachricht , daß meine
liebe, einzige Schwester

Stfiiflsjiitrteiliii| kMWklmA»
an Inhaber von Ofenheizung.
l . Fekruarmarke.

Die Februarmarke verliert ihre Gültigkeit am
30 . April ds . Js . «Dieselbe darf über diesen
Termin hinaus von keinem Kohlenhändler bc-
liefert werden.
T. Brärzmarke.

Zum Bezug von Brennstoffen auf die März-
marke find zugelassen:

a ) Haushaltungen mit Nomen mit Anfangs
‘ buchstaben A — B bei den Kohlenhandlungen.

«Kohlen-Derkauf -Gesellschaft . Beamten - und
Mürger -lKonsnm , Heymach , Hohmann , Klein,
Meith . Rohrbasser , Schwibinger. , Thecs.
Uibel , Wirth,

d ) Haushaltungen mit Namen mit Anfangs
buchstaben A — D bei den Kohlenhandlungcn:
Gentz . Steimel , Weygandt Wuttke,

b)  Haushaltungen mit Namen mit Anfangs
buchstaben A —H bei denKvhlenhandlungen:
Hock, Klees , Knott , Korn . Walter , Weis,
Konsum -Verein für Wiesbaden und Um¬
gegend,

ch Haushaltungen mit Namen mit Anfangs
buchstaben A —L bei den Kohlenhandlungen:
Menzel , Hengstenberg L Meiner , Acker,
Blumenthal , Breusch , Fischer , M ' edrrch.
Gauert , Glückauf , Göbel . Gombert . Gramer,
Rernnich , Schäser , Stillger , Stork , Weber.
Weinand.

Auf vie Märzmarke werden 3 Zentner ge
mischte Kohlen ausgegeben. Darunter , darf
1 Zentner Draunkohlen -Briketts oder Elfarm-
Briketts sein, soweit «dies nach dem Vorrat der
Ländler möglich «ist. f

Diejenigen Haushaltungen , «welche Mangel an
Brennstoff haben , können Moksgrieß beim Gas¬
werk an Per Mainzerstraße ohne Anrechnung aus
die Brennstosfkarte erhalten . Trese ist wdoch
als Ausweis «vorzulegen . Zcntnerprers : 1.40 Mk.
Nach dem P0 . April ds . Js . wrrd Koks-
grieß nur auf Marken abgegeben.

Wiesbaden,  den 5.6 . April 1918.
Der Magistrat.

Mitglied des III . Ordens
nach langem Leiden , ölters versehen
mit den hl. Sterbesakramenten , am
15.April sankt entschlafen ist

Wiesbaden,  den' 16. April 1918.

Maria Muth«

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den
18. April, nachm. 3 l|* Uhr, vom Südfriedhof
aus, das feierliche Seelenamt am gleichen
Tage, 9 '/. Uhr , in St. Bonifatius statt.

Hierdurch die traurige Nachricht,
daß unsere liebe , gute Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Schwester und
Tante

Frau Sophie Kötz
geh . B eck er

heute nachmittag um 2 Uhr , wohl¬
versehen mit den hl Sterbesakra-verseilen *»»*«• , ——-
menten Im fast vollendeten 77. Lebens¬
jahre sanft verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Stieglitz
Familie Dippe,

Dotzbeimerstraße 40
Familie Aretz
Familie Leber.

Wiesbaden,  Uerdingen,
den 15. April 1918.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den
18. April, nacbm. 3 Uhr, vom Südfriedtaof

aus , statt.

von
Kilometer

Durchbrnchstiese . Demgegenüber betrug die
'größte Tiefe , aüf die unsere Front . bei den
feindlichen Durchbruchs - Offensiven eingedrückt
wurde , bei Cambrai etwa 7 Kilometer . In weni¬
gen Tagen vertiefte sich bann unser Durchbruch
auf über .70 sKilometer . Angesichts dieser Tat¬
sachen. die einen strategischen Turchbruwssteg
darstellen , wie er bisher int Westen unmöglich
erschien , wagt die französische Heeresleitung von
einem schweren Mißerfolg zu sprechen . Tw 30
Kilometer Turchbruchstiefe bezeichnet der feind¬
liche Heeresbericht als einige Linien , die in deut¬
schem Blute schwimmen . Richtiger wäre gesagt
worden , die in englischem Blute schwimmen , .̂ eun
jede gelingende Offensive bringt dem untecliegen-
den Teil die weitaus größeren blutigen Verluste.
Unter dem Maschinengewehr - -und Geschützseuer
muß der geschlagene Feind deckungslos zurück und
erleidet auf den besonders im verwüsteten Gebiet
unseres vorjährigen Rückzuges wenig gangbaren
Wegen durch die verheerende Wirkung der ichwe-
ren Artillerie , die alle Abmarfchwege dauernd
unter Feuer hält , die schwersten Verluste , ^ lese
steigern sich noch durch erfolglose Gegenangriffe
in der Not übereilt vorgeworfener Reserven . So
erwähnt auch diesmal unsere Heeresleitung tvre-
holt die ganz außerordentlich schweren blutigen
Verluste des Gegners und stellt demgegenüber
ausdrücklich die verhältnismäßig recht geringen
eigenen Verluste fest . Wenn der französische
Heeresbericht weiter von der guten Ordnung
spricht , mit der die Engländer drei vorspringende
Teile ihrer Stellung räumten , so stellt dicw alle
Tatsachen geradezu aus den Kopf . Tenn die über¬
aus großen Vorräte an Munition , Ausrustungs-
gegenständen und Verpflegung , die uns cn zahl,
reichen , fast unversehrten Depots in die Hände
sielen , zeigen , wie überstürzt und kopflos der
englische Rückzug war . ungleich schlechter orgam-
siert als seinerzeit der russische . Nicht einmal dre
Bahnen zu zerstören , gelang den Engländern,
ein Umstand , der unser Vorwartskommen be¬
günstigte . Zum Sckiluß wird tzer deutsche Ge
ländegewinn , dessen 'Ausdehnung den Gewinn
aller feindlichen Ofsensiven um eilt
übertrisft . als gleich null bezeichnet.

Vielfach «!
Ein ivür

diger Abschluß dieses verblüffenden Lügenberichts.
Aehnlich verhält es sich mit dem franzop.

_ Mittwoch , 17 . « Pr» 1,^
Hier wird von einem furchtbaren Mißlingen ,
wutschen Durchbruchversuchs am 30 . Mär»
sprochen . Temgegeniiber wird in dem j
scheu Heeresbericht vom 31. März das glänz,
Ergebnis des 30 . März folgendermaßen gxs
dert : 1L

„Auf den -Höben westlich von der oberen Anc^
wiesen wir englische vwgenangriffe ab . Ztvtf^
der Somme und Oise haben wir cm Angriff „y
Erfolge errungen . Zu beiden Seiten des
Baches durchstießen tvir die vordersten fo."
französische Regimenter verstärkten enghr
Linien , erstürmten die im Tale gelegenen Dü
Anbercourt , Hangard und Demuln und ty,
denFelnd trotz heftigsterGegenangriffe auf Mo,
und die nördlich gelegenen Waldhöhen ,U'

Zwischen Mo re ml und Nonon griffen wi,
neu herangesührten im Aufmarsch brsindli
sranzösischeu Armeekorps an . Nördlich von M
didier warfen wir den Feind über die Avre-
Don -Niederung zurück und erstürmten die aus,
Westufer gelegenen Höhen . Mehrfach wiede,h,
Gegenangriffe der Franzosen westlich von Mvn
dicr aus Fontaine heraus und gegen das er,f
Mcsnil scheiterten blutig . Fontaine wurde
Abend erstürmt , Mcsnil in zähem Kampfe
hauptet . Die von Montdidier bis Noyon an
senden Truppen warfen !»m Feind aus ft,
frisch aufgeworfenen Gräben über AssauvU
Rolloi und Hainviüers sowie auf Thiesconrt
Bille zurück. Starke Gegenangriffe der ftr«
feit brachen auch hier zusammen . ^ Das die j
beherrschende Fort Ren and südwestlich von Ao
wurde iw Sturm genommen . Bon allen Se
der Front werden schwerste blutige Verluste
Feindes gemeldet ."

Diese Erfolge als furchtbares Mißlingen c
T -urchbruchsversttches zu bezeichnen , wirkt ger
zu lächerlich . Durch nichts können die frag
scheu Machthaber deutlicher und osfentuw
ihre ganze Ohnmacht und Erfolglosigkeit
gestehen als indem sie zeigen , daß sie nicht
wagen dürfen , cckäch nur annähernd mit der'
heit vor ihr Volk zu treten . Wir dagegen ..
keine Lügen . Wir brauchen sie nicht , weil u„
Erfolge so groß sind , daß sie keiner Hinzusetz
bedürfen , und weil pnserc Sache „Die Bertchj!
nutig unseres Vaterlandes gegen den eroverniW.
süchtigen , raubgierigen Feind " einem jeden Dew
scheu klar und verständliche Pflicht ist.

=SenöeVöIß Rheinische Vomszeitung ins Fe«!;

HYGIEN EÄU SSTELLÜ NG
MUTTEMSAEUGUNG
der Voiksbomgesellschaft E.V. für med.-byg . Aufkli-
rung, Dresden und (1er Ortsgruppe Wiesbaden, des

Rhein-Main. Vereins für Bevölkerungspoutttc.

ttMesboden
TnnMe lyiema ll (Bsseplntz)

fisSürtt: Von 11- 1und3—80«
Sonn- und Festtags von 11—6uttr.

Eintrtttspiels HK.0.50. Dauerkarten Mlu3.-
Vereine Ermäßigung.

Frauentag « i Dienstag . Donnerstag und Sonn-
abend von 10—1 Uhr . hintrltt 1Mk

«m, fln ollen Wochentagen6 Ohr abends
Fflhrnngendttrchftefzteinflerilnsstellnng.
llurftellung Mutter und Sougling

Freitag , den 19. April 1918,
abends 7 1/, Uhr, im großen SaaleXII.Zyklus-Konjerl

Leitung : Carl Schurlcht
Solist : Karl Oestvlg (Tenor).

Orchester :Verstärktes Städtisches
Kurorchester.

C. M v . Weber : Ouvertüre za „Eury «nthe“;
L. van Beethoven : Lieder Zyklus „An die ferne
Geliebte“; F. Schubert : Unvollen d. Symphonie
in H-moli ; L, van Beethoven : Ouvert»-
Leonore dir. 2 : R. Strauß : Lieder mit Klav-
begleitung; G. Mahler : Adagio („Wa* mir
Liebe enäblt “), letzter Satz aus der III, Symphonie,

(Zum ersten Male ).
Eintrittspreise : 5, 4, 3. 2.50, 2 Mark.

Städtische Kurverwaltung.

Kurhaus zu Wiesbaden.

Vortrag
m der Aula des Lyzeums II . Bofeplatz,

nachmütags 4 30 Uhr.

Mittwoch , den 17. April:
SanitälSrat Prüssian: „Wesen und Be'
deutung der Kleinkindersürsorge " .

Eintritt freit
Man bittet, genau auf de» Ort dcS Vortrages zu achten!

Schuhmacher-
Lehrling
gesucht -na bei

Jakob Iochum
Schuhinachermcister

Moritzstrahe 32, Gartenh. p

Priutlehnr eit.AGlfe
in all n Fächern Schwächer
begabte Schüler könitcn doch
einen guten Klasienstandpnakt
erreichen. Adr. z>l erst, in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Mittwoch, den 17. April 1918 , nachmittags 4
Abonnements - Konzert  der Verstärkten k»
sonkapellc. Leitung : Herr Kgl. Obermusikmetlter!
1. Ouvertüre zur Oper „Tie weiße Dame (Boifi
2 Intermezzo und Barcarole aus „Hofsmanm,
zählungcn" (Ossenbach). 3 . .Man lacht, man
man liebt" , Walzer aus „ Die Kmokömgtn «M
4 Einleitung zum dritten Alt und Brautmor
„Oobengrin " (Wagner ), ü. Rosenlieder : ,,'Mvnatr
„Wilde Rose" . „Rankende Rose" , „Seero,e .
und rote Rose" zn Eulenburg ), b. ..Tm
tm Sclwarzwald " , ein Jdhll (Etlenberg). 7. Oper
Revue, Potpourri (Fetras ). 8 . Esperanto -^
Metzer ). * Abends 8 Uhr im Abonnement im t
Saale : Kammer - Konzert.  Mttnmrende^
5>errcn ' Konzettmcistcr Karl Thomann , » ans
backi 'und Alfred Jcfchke. Bortragsfotge : U
Sonate T - dur für Violine und Klavier. AdaE
Allegro — Larghetto — Atlegrv. 2.  W . A. »o
Trio B-dur . Allegro -- Largheno - - Alle,
3 Brahms , Sonate T -moll für Brolrne und »
op. 108. Allegro — Adagio. Un poco presw
sentlmento- Presto agitato.

SKaoieiftintmet(blich
empfielt sich

Joseph Rees . Wiesb.,
votzhckmer Straft« 28,

Telefon 5965.
Geht auch nach auswärts.

Eine dreijähr. u. eine bierjähr.
weiße hornlose

Saanenziege
frischmelkend mit Bocklamm,
StückM .326.—zu verkaufen.

,W . Llchtinghagert.
"ei Homburg . '

Am 26 . April 1918 , nachmittags 3 Uhr,
wird auf dem Rathause in Dotzheim, das Wohn.
hauS mit Hofraum , Backhaus , Holz , und Schweine,
stall , Obergasse 34 in Dotzheim . 2 »r 71 gm
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 13 . April 1918

KSnigliches Amtsgericht , Abteilung 9.

5t » ndenmädchen
gcs.don n -12  Uhr morgens.
Wiesb , Deriramstr . 14. p.

vess.Mädchen

16 eich . Schlafzimmern
1- 2 tütifl« Schränke, ein großes Speise- und
Herrenzimmer, Lederftühle, Spiegehäuiinke,
Küchen-EmrichtlMgeNe2 wlt Sepel,
Küchentische, Flurständcr ksw. alles neue, be„er«

Arbeit zu verkaufen.
Anton Maurer , Schreinermstr. u.Möbelhdlg.
Lade,, Schwaibacherstr. 57. - Wohnung Bleichstt. , 8

Umpressen
-ramcnbiitfit, oporke Formen, Umarb. u. Neilanf-rtkgen

von Jener .- lind CoidenkMn bei tadellose Uussühtung.
Matter . Wiesbaden, Blcichstr.11.

Q2Z

das kochen kannu. Ki»d ans-
föhrk, in kleinen Haushalt für
sofort gesucht. Frau Direktor
Sprünher,  Wiesbaden,

Gerichtsstraße 3.

MädchenL«»S
Frau W . Weither , Elt¬
ville a . Rh . . TauliuSstr.8.

AlleiWiiLchei

2 saubere Mädchen für Küche
und Garderobe, l Geschirr¬
spüler für sofort  gesucht.MttmtLSVesblM

Frankfurt a . M.
Große GalluSstraße 17

Sw»H«}i| )“L
Wände, l Mir . laug, 2 Mir.
hoch und verschiedenes andere.
ile; tl,Wtrsb .,Gcrichtsstr.5,3.

E,i» vollst. Bett , 1 Tis
' l Spiegel und l Was,

kommode, alles gut erhalten
z.perk. S ^ llfer »Wiesbaden,
Karlftraße 3», H:hs. U. l.

für Küche und Hausarbeit
ohne gt. Wäsche, sogleich gcs.
Vorzustcllcn von 1»—4 Uhr,
AmtsgerichlSr. a D .Kühne,
LUvtlle , Adelheidstratze 3.

Nach Zrankfvrta.M.
gesucht tüchtiges

Xi| t. Almml- tii,
welches kochen kann, in kleiner:
Haushalt zttUll . oder 15. Mai
nach Koblenz gesucht . Gutes
Esten uns gute Behandlung.
Frau v . Priesdorff , z. Zt.
Wiesbaden, Müllerstr. I , ll

Tücht . Mädchen
welches gutbürgl. kochen kann,
s°w. Hausmädchen

zum l . Mai gesucht.
M .Rathgeder,Wiesbaden,

Moritzstrahe 1.

Mädchen
/Lin u. zweitür. Klciderschr.,
't ' Auszichltsch, Küchen-Em-
richtung, Sekretär,Eisschrauk,
lack. Muscheibett, Stafielei,
Kommode zu verkaufcir bei
3* 1. Smarz , Wiesbaden,

Walramstratze 2.

Gesucht
ein braves, sauberes

en
für Hausarbeit. Rüh. vorm,
von 8—10 oder II —1 Uhr
zn erfragen. Haus „Die

Rose " in Eltville.

Tücht'geS MtztzcheNkatholisch. , ^ - ,
das schon gedicut, nach eklXlth
i. Rhg., S0fi«9»r, 4, gesucht.»

mit guten Zeugnissen, welches
kochen kann in kleines Ein¬
familienhaus. Kinderfröulein
vorhaitden. Gute Kost,freuiidl.
Behandlung. Direkt. Sühn,
Grasenstr. ISZ, Villenkolonie
an derEscheröheimer Laudsir.,

Haltestelle Körberstraßc.

laAAH » häuft Hostheater-
Friseur Äopp,

Kiinmermannstr.6. Postfeu-
bungeit werde« svf. erledigt.

tzohevelohnung
zahle demjenigen, der mir

^braune Ledc

aspotheker , 1904 approb.,
A Auf. 40er, karh. »>. freundl.
Lebensausfossiingsucht aus
diesem Wege Bekannlsäiaft
niil verm. kath Dame, Wtw.

meine braune Ledcrbricftasche
mit für mich überaus wichtigen
inilitär. Papieren und Geld¬
scheinen wiedcrbringt. Abzug.
Niedersvaldstr . 14, ll . l

nicht auSgeschlofien ztveths
Heirat . Nur ernstgemeinte
Zuschriften wägl. mit Bild
heord. u,  949 o.b. Erp. d. Ztg.

Wktstl'Ksrmlirk
Stück 3 Pfg . zu hoben in der
?rßifetei HemM Rauch,
WieSbadetr,Fricvrichstrahe30

t

Königliche Schauspiel«.
'Mittwoch. 17. April , abends 7 Uhr (Ab. D-Mittwoch . 17. April , abends 7 Uhr (M

sprucy (Laufs), gespr. von Frau Hummel
Ute Entführung an » dem Leratl.
Gonstanzc.) Komische Oper in drei Akten na» ^ .
trct bearbeitet von Stephanie d. ^ --«0«' ■m
%.  Mozart . —* Jü Azene gesetzt
regisseur ê lebuS'. — Personen:
Zoltin — Constanze, Geliebte des Belmo- ,,
Frrcdseldt- Blondchen. Tstnenn der Instanz %Pola — Bclwontc: Herr Scherer — pevn,^
des BelmonS und Ausseher über die v  ^
Basta: Herr Schorn — Osmm, Aufje-eŴ mBasta : Herr ^ a>orn --
Landhaus dcs> « asia: Herr fS|
Würdenträger: Herr Mafchei r '. f.1“ . s
Wache: Herr «Marte — tzjn
— Frauen und Sstsotge des Basta,
Sklavinnen. — Ork der Handlung. ~ *Sklavinnen. — un v » ^ ^3
vjena Zeit: Mitte des 18. Fahrhund« »>^^
fische Leitung: Herr Prosessor Scĥ ^ gtHerr Ober-Regisseur Älebus.

Residenz -Theater
- Zbeads

iMittwoch, den 17 . April
Liebe . Eine Tragödie tn^ unftAkten^von -
aans . - - Spwllcitnng : Tr . Herman
gegen 0 .30 Uhr

THAIIÄTH®
MODERNES u.C-PÖSf

l ! chtspie lHÄ ;
KIRCH&ASSE 72’

G», esa .  #

Die Faust des A«'
(Zweiter Teil). n —

Nach dem Roman von RUdo k
In der Hauptrolle: H e n n y *

Albert verschläft die A
Lustspiel mir Albert P «" "
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